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Weſtpreußiſchen Land- 
durch unſere Bot 


Nr. 22991. 


3m Pariſer Schlamm. 


„Wir waten im Schlam 
Ariegsminifter Billot, 


röneten gejagt, 


m“, hat der franzöſiſche 
der Correſpondent des 
Paris berichtet, einigen 
als ſie ihn über 


i bgeo 
neugierigen Abg d deſſen Frei- 


die Anklage gegen E 
ng zu interview 
jes Wort in köftli 
„Wir waten in Syru 
da die Clemenceau 
m Naturalismus ; 
inſichtlich der Zähigkei 
e Subſtanz hat, 
Berichte aus Paris ergeben, 
näher zu bezeichnende, berechtigte Eigenthümlich- 
keiten, die zu entwickeln dem Syrup wohl ewig 
unerreichbar bleiben wird. Wer von beiden 
Recht hat mit ſeinem Ausſpruch, weiß heute noch 
nur ſoviel fteht feſt, 
jenigen, die durch alte Bande 

verknüpft ſind, 


ſcher Weiſe über- 
freilich entspricht 
rie der von Billot ir 
a Zola angedeuteten 


wie die täglichen 


der Freundſchaft 
wie Scheurer - 


keit machen; ſi 
Zola mit ſeiner bri 
werfen ihm doch öffent- 
nißſchwäche — nicht mie der 
je Romancier böſen Willen — 
total hat vergeſſen laſſen, was er 
ſich, als dem Chef des Heeres, 

Als der Senator Scheurer, von niemand als 
der Jamilie Dreyfus unterſtützt, 
Schritte zu Gunſten des auf d 
unternahm und den 
ſeine Pflicht zu thun, 
um ſich klar zu 
Pflicht darin beſtand, eine 
deutige Haltung einzunehmen und 
die Angelegenheit fo lange hinzu- 
elbft ein Ekel davor 
ſpielte feine Rolle 
wie es für einen Soldaten überhaupt 


feiner Unverläßlich 
nicht jo weit wie 


lich eine Gedächt 


er Teufelsinſel 
Schmachtenden 
miniſter aufforderte, 
brauchte Herr Billot 


möglichſt zwei 


ie Agitatoren | 
erfaſſen würde. 


— 


Billot in der Kammer ſchon 
Korn genommen und das 
erte Haupt des franzöfiihen Kriegs- 
den andrängenden Landesvertretern 
Heute muß ſich das entſcheiden Die 
Deputirtenkammer zu Verhandlung 
Cavaignac wird die Ent- 
ob auch jetzt noch das 
ob mit Billot auch 
Meline hat offenbar 
fter die nächſte Derant- 
ſaſſen und ſelbſt, wenn die 


Man hat Kerrn 
wiederholt aufs 


— 


kommende Interpellation 
cheidung herbeiführen, 

Meline feſtſteht oder 
das Minifterium fallen wir 
die Abſicht, den K 
wortung tragen zu 
Sache ſchief geht, zu verſuchen, 
weiter zu regieren; 
ſächliche Reviſion 


un 


in eine that- 
Dreyfusprozeſſes willigen 
„Indépendance 


Generalſtabspartei 
Dinifterium zu oft und zu I 
Frankreich zu Grunde 
die Machinationen ei 
Geſellſchaft auf 
Bewußtſein vo 


ange erzählt, daß 
müfje, wenn man 
ner gewiſſen militäriſchen 
is daß es nicht in dieſem 
Üſtändig aufgegangen fein ſollte. 
Das beweiſt auch die Vorladung, welche 
Zola und dem Redacteur der „Aurore” zu- 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Jamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 


Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 


I. 

Be 17 Bernſteinhexe. 1551. 

5 geſchah im Sommer des Jahres des Herrn 
1550, da führte der Freiherr Ludwig hender 
u Ulmenried die Donna Uraca Fernandez von 
mario heim als ſein ehelich Gemahl. Die 
üttelten freilich dazu die weiſen Köpfe 
das gebe nichts Gutes, denn Nord 
nicht zu einander, und was der 
ſeiner Weisheit von einander 
ie Nenſchen ſich nicht 
n. Freilich, der Frei- 
on von Kindes- 


und Süd pahten 
liebe Herrgott | 


unterfangen vere 
berr Ludwig Chr 


Fremde, Ausländiſche u 
auch gern fremde Spr 
Sitten ſich zu eigen 
zur Folge hatte, 
Aurfürft, ihn als Abge 
So kam er denn N! 
rſten des heiligen rD 


—— — — — nenn. ä ——— — — — 


öhnliche, wie er 
te und höfiſche 
as denn endlich 


ſandten an fr 


d und Denezia. 
u' dieſen märchenhaften 
der Freiherr von Ulmenried 
wieder heim, — faſt ſchien es, als 
gegen Zrauenzauber 
fürſten Durchlau 
Ulmenried aber 
das Erftaunen gro 


an 


ernſthaft meinten. | 
f, als die Nachricht von feiner 
in die Heimath kam, und wenn ge- 
ſich auch dadurch entwaffnet 


. igten ſie ſich dafür mit düſteren 


fühlten, fo entſchäd 
Prophezeihungen. 
Die neue Freifrau 
Name andeutete, eine Sp 
zuvor mit der Infantin Do 


war, wie dies ſchon ihr 
anierin, und zwei Jahre 
nna Maria, Kaiſer 
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gegangen ift; da iſt nur von einer Strafverfolgung] raths berechtigen. Noch wichtiger find die handels. 
wegen Beleidigung des erfien Kriegsgerichtes die | und zollpolitiſchen An 9 . der 
Rede; über die weiteren von Zola erhobenen An.] zwiſchen China und den verſchiedenen europäiſchen 
klagen hat man fortgejehen. Warum? Doch Staaten beftehenden Handels- und Zollverträge 
offenbar, weil dem Miniſterium Meline daran | finden auf das verpachtete Gebiet keine Anwendung 
gelegen ift, das bisherige Dertuſchungsſuſtem fort- | menr, und es könnten ſich daher die betreffenden 
zuſetzen. Billot will man opfern, aber weiter auch] Staaten nicht auf die ihnen zugeſtandene Meiſt- 
keinen Schritt gehen. begünſtigungsclauſel berufen, falls Deutſch- 
Man wird heute ſicher vor der Kammerſitzung | land der deutſchen Schiffahrt und dem deut- 
noch einmal verſuchen, Cavaignac, den einftigen | ſchen Kandel in dem gedachten Gebiete andere 
Kriegsminiſter des radicalen Dinifteriums Bour- | und weſentlich günſtigere Bedingungen ge- 
geois, zu bewegen, ſeine Interpellation zurückzu-] währen ſollte, als dem ausländiſchen; es 
ziehen. Man hat ihm noch geſtern in allen | könnten z. B. die bergrechtlichen Conceſſionen 
patriotiſchen Tonarten klargelegt, daß es ſeine zur Ausbeutung der Kohlenfelder nur Deutſchen 
Pflicht ſei, ſo zu handeln und daß er Frankreich | bezw. Geſellſchaften verliehen werden, deren Mit- 
an den Rand des Abgrundes führe, wenn er | glieder die deutſche Gtaatsangehörigkeit beſitzen, 
darauf beftände, wiſſen zu wollen, ob ſich in den | ohne daß England oder ein anderer Staat ſich 
Archiven des Kriegsminiſteriums ein Actenftüc ] wegen Verletzung der Rechte der meiſtbegünſtigten 
befände, das die ſogenannten, viel beſprochenen, Nation beſchweren könnte. Andererſeits iſt das 
von Dreyfus nach der Degradation gemachten | Gebiet im ſtaatsrechtlicen Einne nach wie vor 
Geſtändniſſe erwähnt. „Ich bin“, ſoll Dreyfus] Ausland; deshalb finden auch die von dem 
zu dem Hauptmann Lebrun-Renauli gejagt haben, | deutſchen Reich mit anderen Staaten vereinbarten 
„unſchuldig; wenn ich ie Papiere an Deutſchland ] Zoll- und Handelsverträge auf daſſelde keine 
geliefert hätte, ſo würde ich es nur gethan] Anwendung, und deshalb können die Staaten, 
haben um weſentlichere zu erhalten.“ Durch welche die Meiſtbegünſtigungsclauſel im deutſchen 
dreimalige Erklärung de. deutſchen Re- Reiche genießen, aus dieſem Vorzug die Ge- 
gierung iſt aber üben allen Zweifel erhaben | währung der gleichen Rechte, wie fie den Deutſchen 
feftgeftellt, daß der Excapitar niemals und in zugeſtanden werden, für Kiaotſchau nicht in An- 
keiner Weiſe mit ihr in Beziehungen geftanden | jprud nehmen. Deutſchland ift alſo in der Lage, 
hat. Wie ihr alſo Dreyfus Papiere eingeliefert | die Zoll- und Kandelsverhältniſſe vollſtändig un- 
haben ſoll, „um wichtigere dafür zu erhalten“ iſt beſchränkt nach feinem Gutdünken zu regeln. 
noch ein unaufgeklärtes Räthſel. . Auch in ſtrafrechtlicher Hinſicht iſt das Gebiet 
Das iſt klar, daß die leitenden Männer in als Ausland zu betrachten, wenigstens bis auf 
Frankreich, die ſich ſo ſehr in der Drenfus-Ange- weiteres; da aber daraus unter Umftänden große 
legenheit engagirt haben, jetzt u. ihrem Innern | Mißſtände ſich ergeben können, indem es nicht 
verzagt find über die Folgen, die ihr Derhalten | möglich ſein würde, einen Deutſchen, der ſich 
nach fi gezogen hat. Dielleicht hat diefe Empfin- | innerhalb der Beſitzung eines Verbrechens ſchuldig 
dung am meiften Meline ſelbſt gehabt, als er] macht, gerichtlich zu beſtrafen, ſo wird es wohl 
Billot dic Klage gegen Zola geftattete: er hat ge- zu den erſten Derwaltungshandlungen gehören, 
fühlt, daß er den im Rollen befindlichen Gtein das deutſche Strafgeſetzbuch für das Gebiet ein- 


1900 eine weſentliche Veränderung erfahren, 
indem von dieſem Zeitpunkte an die zum Dienſte 
in der Armee tauglichen VDolksſchullehrer, welche 
bisher nur ſechs Wochen bei der Truppe zu 
dienen hatten, ihrem eigenen Verlangen gemaß 
ein volles Jahr dienen müſſen. Hierdurch würde, 
wenn nicht eine entſprechende Ergänzung vor- 
genommen würde, in den Volksschulen natürlich 
ein ſehr fühlbarer Mangel an Lehrkräften ein- 
treten, da für einen Zeitraum von einem ganzen 
Jahre die Fehlenden nicht, wie dies bisher bei 
einer ſechswöchigen Abweſenheit möglich war, 
nur von Collegen der eigenen Anſtalt vertreten 
werden können. Damit nun dieſem drohenden 
Lehrermangel rechtzeitig begegnet werden könne, 
ſollen jetzt, und zwar ſchon von Oſtern dieſes 
Jahres an, in den Lehrerſeminaren Nebencurſe 
eingerichtet werden, die jedoch ſpäter, wenn die 
Dermehrung des Geſammtlehrerperſonals in aus- 
reichender Weiſe erfolgt ſein wird, ſedenfaus 
wieder in Fortfall kommen, da dann der Be- 
ſtand an Lehrern in den Volksſchulen ſich aus 
den von der Truppe Zurückkehrenden itets 
wieder ergänzen wird. 

* [Genofienfhaftlide Waarenhäuſer.] Wie 
die „Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“ mittbeilen, 
hat das Ueberhandnehmen der großen Bazare 
und Derſandgeſchäfte in den Kreiſen angejehener 
Berliner Laden- Inhaber Erwägungen darüber 
hervorgerufen, ob es nicht an der Zeit ſei, auf 
dem Wege der Genoſſenſchaft Wagrenhäuſer zu 
errichten, die, aus Derkaufsauslagen zahlreicher 
ſelbſtändiger Detailgeſchäfte zuſammengeſetzt, den 
Käufern dieſelben Bequemlichkeiten und Bortheile, 
wie die Basare, aber zugleich eine reichere Aus- 
wahl, eine größere Sicherheit für Solidität und 
eine beſſere Bedienung bieten würden. Wie man 
berichtet, ſind die zu einem ſolchen Unternehmen 
erforderlichen Vorbereitungen bereits in die Wege 


Kara mann. 


nicht mehr aufhalten konnte. zuführen geleitet. 
— 1 — 1 a Iden beamteten Thierärzten] joll, wie ein 
Deut chl 1 weiche wir in dieſer Kinſicht | an die Oberpräſidenten gerichteter minifterieller 
eu j ) and. 25 chutzgebieten gemacht haben, werden Erlaß anordnet., die Uebernahme von Agen- 


5 = ‚hierbei wohl mu Nutzen zu verwerthen ſein. Es 
Kigotſchau in völker-, ſtaats- und ſtraf- | zeigt ſich aber dabei wieder einmal, wie dringend 
rechtlicher Kinſicht. nolhwendig es ift, den den heutigen Derhältnijjen 
en Er n den ge ſtaats- Bag nicht mehr entſprechenden $ 4 des 
Reid, in der 5 g, von welcher das deutſche trafgeſetzbuchs, der beftimmt, daß wegen der im 
N ucht von NKiaotihau Gebrauch Auslande begangenen Verbrechen uud Vergehen 
macht, findet ſich in der bisherigen Staaten- und in der Regel keine Derfolgung ſtattfindet, in ein- 
Völkergeſchichte nicht ſehr häufig, auch wirft inre ſchneidender Weiſe abzuändern. 
Anwendung mancherlei Rechtsfragen auf, deren 5, — TTER ER 
Töſung der Wiſſenſchaft vermuthlich noch Arbeit „Berlin, 21. Jan. Wie das „Dresd. Journ.” 
genug koften wird. Die „Köln. Ztg.“ führt darüber | erfährt, ſoll die im diefem Jahre bevorſtehend 
Folgendes aus: Seier des 70. Geburtstages des Königs von 
Da der cineſiſche Staat für die Dauer der 1 mit der ſeines 25 jährigen Regierungs- 
Pachtung auf die Ausübung aller Gouperänitäls- 20 W verbunden und in den Tagen vom 
und Hoheitsrechte zu Gunſten des veutjhen | ©," ©.’ April d. 3. begangen werden. 
Reiches verzichtet, jo ift letzteres befugt, in dem 50 [Kaiſer - Jubiläum in deſterreich.] die 
betreſſenden Gebiete alle Rechte auszuüben, welche 5 zur fünizigjährigen Regierungs- 
ein Staat in den feiner Souveränität unterftellten | © udelfeier Franz Joſefs, zu denen man bekanntlich 
Gebieten ausübt. Damit iſt ohne weiteres gejagt, de Wien den deutſchen Kaiſer erwartet, werden 
daß das dem Reiche überlafjene Gebiet Inland [den 28. November beginnen, man rechnet aljo 
un Sinne des Dölherrechts iſt, es ift ein Gtü | mit vier bis fünf Tagen Zeftfeier. 
des völker rechtlichen Begrifis „ e e 1 8 wie die 
; i er ſeine Küſten 25 br et, in dieſem Somme 
Angriff auf das Gebiet oder | Privatſtudien nach Tübingen über. BR 


diejelbe Folge haben, wie ein Angriff auf das nad 
9 * [Der Militärdienſt der Volksſchullehrer! 


Reich oder deſſen Küstengebiet. aljo den Kaiſer 0 
zur Kriegserklärung ohne Zuſtimmung des Bundes- wird bekanntlich mit dem Beginn des Jahres 
e ͤ K ͤ TEE EEE 


turen für Diehverſicherungsgeſellſchaften verboten 
werden. 

* IGegenbeſuch deutſcher Studenten.] Im 
April v. 3s. unternahmen, wie man fin noch 
entſinnen wird, 360 italieniſche Studenten eine 
Rundreiſe durch Deutſchland und fanden in den 
von ihnen beſuchten Univerſitätsſtädten, beſonders 
in Berlin, Leipzig und München, die herzlichſte 
Aufnahme. Es iſt nun die Nachricht nach Pavia 
gelangt (von der Univerſität Pavia ging im 
vorigen Jahre die Anregung zu der Reife nah 
Deuiſchland aus), daß in deutſchen ſtudentiſchen 
Kreiſen in den kommenden Dfterferien ein Gegen- 
beſuch nach Italien geplant werde. In Pavia hat 
ſich deshalb ein Studentenausſchuß gebildet, um 
den deutſchen Commilitonen einen feſtlichen 
Empfang zu bereiten. 

* Bedingte Begnadigung. ] Ueber einen Fall 
von bedingter Begnadigung wird aus Düfjeldorf 
gemeldet: Ein junger Poſtdeamter aus Bonn, der 
in der Nähe Düſſeldorfs angeſtellt war, hatte 
600 Mk. Poſigelder unter ſchlagen und wurde von 
der Strafnammer Düfjeldorf zu 5 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Die Strafe joll ihm jedoch 
erlaſſen werden, wenn er ſich während der 
nächſten zwei Jahre tadellos führt. 


| 


Eheherrn in deſſen Heimath zu folgen und fo 
traten denn Beide die mühevolle Reiſe an 
aus dem ſchönen, aber von fteifer ſpaniſcher 
Etikette geleiteten Wien nach den rauſchenden 
Wäldern und lieblichen Ebenen von Ulmenried. 

In jenen Tagen hatte die Axt den köſtlichen 
Laubwäldern des deutſches Reiches noch nicht 
viel Leids angethan, — ungelichtet rauſchten 
und flüſterten fie noch ihr altes, romanti- 
ſches Lied? vom Waldweben, von den Wald- 
frauen und vom Elfenring, und das Wild 
mochte ſich wohl hüten vor echt weidgerechtem 
Jagen, doch den Maſſenmord modernen Treidens 
kannte es nicht. Inmitten märchenhafter Wald- 
einſamkeit lag Schloß Ulmenried, ein ſtarker, 
feſter Bau im altfränkiſchen Stil mit runden 
ſpitzdachigen Thürmen und unregelmäßigen, 
winkligen Flügeln, in welchen es wohlverborgene 
Gemächer, geheime Treppen und geſpenſtiſche, 
enge Corridore genug gab, darin zur Nacht Ratten 
und Mäuſe ihr Weſen trieben und dem Schloß 
geſinde den unverrückbaren Glauben an „um- 
gehende“ Geiſter einflößten. Beſonders aber war 
es der nördliche, ſtets im tiefen Schatten liegende, 
feuchtkalte Thurm, den die Einwohner von Ulmen- 
ried gern mieden — darin halte des Zreiherrn 
Ludwig Chriſtof ſeliger Herr Vater Jahr um Zahr ge- 
ſeſſen in ſeinem Laboratorium und mit Hilfe 
alchnmiſtiſcher Wiſſenſchaften und der Kabbala 
verſucht, Gold zu machen, nach dem Recept des 
berühmten Adepten Baſilius VDalentinus. Das 
Gold lernte er freilich nicht machen, dafür aber 
Ihmol; unter ihm der Mammon von Ulmenried 
bedenklich zuſammen, und die Leute glaubten feſt 
daran, daß im „rothen Thurm“ der leibhaftige 
Gottſeibeiuns „umgehen müfle”, den der alte 
Freiherr angerufen habe, um Sold zu ge- 
winnen. 

Die junge Freifrau Uraca ſtieß ſich indeß nicht 
an das Düſtere, Unheimliche ihrer neuen Heimath, 
denn mit dieſen Eigenſchaften find die altcaſtiliſchen 
Schlöſſer auch wohlverſehen, wohl aber vermißte 
ſie die mauriſche Ueppigkeit der Einrichtung, wie 
fie Spanien noch aus jenen Tagen beſaß, da 
durch die Alhambra orientaliiher Luxus ein- 
jog vom Dfien her und man ſich nicht ſcheute, 


arls V. Tochter, als deren Hofdame nach Wien 
— als die ſtolze Kaiſertochter ſich mit 
ihrem Better, dem ſpäteren Kaiſer Maximilian II., 
damaligem König von Ungarn und Böhmen. 
vermählte. donna Uraca Fernande; von 
Montemario war als Tochter eines Grand 
von Spanien erſter Klaſſe und als Buſen ; 
freundin der nünftigen Kaiſerin von Deutſch⸗ 
land natürlich fehr ſtol! und hochgemuthel . 
ſie trug ihre Würde mit größerer reg, 
dena, als die Infantin die ihrige, und fand e 
nur natürlich, daß die Männerwelt ihr zu Füßen 
lag, was ſie vollbewußt ebenſo jehr ihrer Schön 
beit und ihrem alten Namen, als ihren Millionen 
und ihrer hervorragenden und einflußreichen 
Stellung zuſchrieb. Daß fie ſchön mar, daran 
zweifelte fie jelbftredend keinen Augenblich — was 
konnten die Frauen von Fernandez de Monte. 
mario anders jein als jhön? Und hatten nich 
Caſtiliens Minneſänger von Alters her die 
ſchwarzen Haare und die ſchwarzen Augen der 
Frauen ihres Stammes beſungen und fie mit 
Rabenfittigen und ſchwarzen diamanten ver 
glichen? Sie aber beſaß beides, folglich 
war auch ſie ſchön; denn daß es Leute 
gab, welche ihre Züge ſcharf, ihre Adler- 
naſe zu groß und männlich, das eckige Kinn 
und den nicht kleinen Mund mit den dünnen 
Lippen und dem Schatten eines zmeifellojen 
Bartes darüber häßlich fanden, das ahnte Ne 
nicht, und hätte fie’s geahnt, fie hätte die Der- 
wegenen mit einem Blitze ihrer mächtigen, nacht. 
ſchwarjen Augen zu Boden geſchmetiert. Die 
männliche, nordiſche Schönheit des Zreiherrn 
v. Ulmenried, welcher mit einer Boiſchaft ſeines 
Seren, des Kurfürſten, zu Beginn des Jahres 
1550 nach Wien kam, befiegte indeß das Herz der 
ſpaniſchen Hofdame vollkommen, und als er nach 
einigem Zögern um ſie warb, fand er Erhörung. 
der Adnig-Erzherzog Mag führte ihm höchſtſelbſt 
die Braut zum Altar der kaiferlihen Burgkapelle, 
die Infantin geleitete den Bräutigam und der 
Zürſt-Erzbiſchof ſegnete den Ehebund unter vielem 
Gepränge ein. 

Das geſchah im April, doch erſt nach der 
Sonnenwende entſchloß fi die junge Zrau, ihrem 


heidniſche Kaufleute auf dem Wege von oder 
nach Granada auszuplündern, denn weich waren 
mauriſche Stoffe und Teppiche, hart aber die 
Klingen von Toledo und biegſam zugleich. Die 
junge Frau verſchrieb ſich daher von Spanien 
alles das, was fie für ihr Behagen ju 
bedürfen glaubte und war nunmehr ganz 
zufrieden, denn fie liebte ja ihren ſchönen, 
eleganten Gemahl mit dem Zeuer ihres 
caſtilianiſchen Blutes und wurde von den Ulmen- 
riedern redlich angeſtaunt und gefürchtet, was 
ihr ſchmeichelte und ſie glücklich machte, da ſie 
nach Cäſars Grundſatz auch lieber in dieſem 
fernen Waldwinkel des heiligen römiſchen Reiches 
die Erſte, denn in Madrid die Zweite ſein mochte. 

is im nämlichen Jahre das Glöcklein 
der Schloßkapelle zur Chriſtmette läutete, 
ward zur jelben Stunde ein Erbe von 
Ulmenried geboren und allſogleich auf den 
Namen Cyriſtiieb getauft. Es herrſchte darob 
große Freude, denn der Freiherr Ludwig Chriſtof 
war der letzte ſeines Namens, der mit iym zu 
erlöſchen drohte, und ſogar der Kalſer ſandte 
ein Schreiben, darin er ſeiner Zufriedenheit Aus- 
druck verlieh, daß der alte Stamm ein junges 
Reis getrieben. } 

Und glücklich vor allem war natürlich der Dater 
des Junkers Enriftlieb, wenngleich es oft blitzartig 
durch Frau Uracas leicht zum Mißtrauen geneigten 
Sinn fuhr, daß ihres Eheliebſten Freude keine 
reine fel, daß oftmals ein ſchwerer Seufzer jeine 
breite mächlige Bruſt hob, wenn er in tieies 
Nachdenken verloren vor der Wiege ſtand und 
auf das jhmarzbraune kleine Weſen herabſchaute. 
2 — Kind war. 3 

„Das bedrückt dein Herz, Ludwig Chriſtof?“ 
halte ſie mehr als einmal gefragt. 

Und der Freiherr war jedesmal zuſammenge- 
fahren und aufgeſchreckt wie einer, der gerade 
einen ſchweren Traum geträumt. 

„Du fiehft Geſpenſter, Uraca! Mein Herz i 
frei und leicht wie das deine“, halte er geani- 
wortet und dann überlaut und übereifrig mil 
dem Kinde geſcherzt, bis es anfing zu meinen. 

(Fortjegung folgt.) 


* (Betriebsergebnifle deutſcher Eiſenbahnen.] 
Die im Reichseiſenbahnamt aufgeſtelite Ueberſicht 


daß die Zulaſſung von Koſpitantinnen, wie fie an den 
preußiſchen Univerſitäten beſtehe, berechtigten Wünſchen 


der Betriebsergebniſſe deuiſcher Eiſenbahnen im genüge. Der Reichskanzler werde mit den Bundes- 


Monat Dezember 1897 ergiebt für 69 Bahnen, 
die ſchon im Dezember 1896 im Betrieb waren, 
an Einnahmen aus dem Perſonenverkehr 
30 278 000 Mk. gegen das Vorjahr mehr 
1991 000 Mk., ferner aus dem Güterverkehr 
85 085 000 Mk., gegen das Vorjahr mehr 
5246000 Mk. 

* (Unterfjuchung auf Lepra.] Die Medizinal- 
abtheilung des Kriegsminiſteriums hat an die 
Sanitätsämter eine Verfügung ergehen laſſen, 
wonach nit allein bei den Rekruteneinftellungen, 
ſondern auch bei dem jährlich ſtattfindenden 
Mufterungs- und ushebungsgeſchäft von den 
Ganitätsoffizieren ganz beionders auf etwaige 
Lepraerkrankungen geachtet werden ſolle. 

Hamburg, Jan. In den Kreiſen der 
hieſigen Großkaufleute plant man für 1901 eine 
große Eolonial-Ausftellung. 

[Zum „neuen Nitualmord“] wird der „Irkf. 
Zig.“ aus Geldern, 18. Januar, geſchrieben: 
Das Märchen des Ritualmordes iſt am Nieder- 
rhein wieder aufgebracht worden. Eine ifraelitiiche 
Frau Hertz in dem Orte Iſſum, Kreis Geldern, 
rief den aus der Schule kommenden neunjährigen 
Knaben Karl Hilb an, um ſich von ihm einige 
Lampengläſer beſorgen zu laſſen. Während die 
Frau die Lampen herbeiholen wollte, lief der auf 
dem Hausflur harrende Knabe davon und er- 
zählte ſeinen Eltern und Schulkameraden, die 
Judenfrau habe ihn „koſchern“ (ſchlachten) wollen. 
Der Dater, der Weber Wilhelm Kilb, brachte die 
Sache zur Anzeige und in Iſſum entſtand eine 
„bedrohliche“ Aufregung. Bor dem vernehmenden 
Bürgermeiſter Heckmann machte der Knabe über- 
raſchend detaillirte Angaben über das gegen ihn 
geplante Attentat. Natürlich verwickelte ſich die 
kindliche Phantaſie in Widerſprüche, und der 
junge Cügenbold geſtand nach wiederholter Der- 
nehmung ein, daß alles erdichtet ſei. Frau Hertz 
mußte ſich zur Bekräftigung der von ihr gemachten 
Angaben ſogar eine ärztliche Unterſuchung ge- 
fallen laſſen. Indeſſen iſt dem energiſchen Ein⸗ 
greifen des Bürgermeifters die ſchnelle Erledigung 
der Angelegenheit zu danken. Die Antijemiten- 
blätter (u. a. das Stocker 'ſche „Dolk“) richteten 
ſich ſchon für zweckentſprechende Verwerthung 
des „Falles“ ein. Wenigſtens ſchrieb das Crefelder 
Organ dieſer Partei, es ſeien, ähnlich wie ſeiner 
Zeit bei dem Nantener Mord, einige fremde 
Juden in der Nähe von Iſſum verhaftet worden. 
Man ſieyt, die Expoſition war richtig geſchaffen, 
nur die Weiterführung klappte nicht. 


Rußland. 

* [Ein Binnenſchiffahrtsweg nach Aſten.] Die 
ruſſiſche Regierung hatte vor einiger Zeit Inge- 
nieure und Topograpben nach Inner- Aſien ent- 
jandt, um den Oberlauf des Amu Darja auf 
ſeine Schiffbarkeit hin zu unterſuchen und ferner 
ein Urtheil daruter zu fällen, ob der Unterlauf 
dieſes Fluſſes in ſein altes Bett zurückgeleitet 
werden könnte. die Commiſſion hat, wie die 
„Köln. Ztg.“ berichtet, die letzte Frage bejaht und 
damit eine Thatſache von größter Bedeutung ge- 
fhaffen, denn nach der Ausführung der nunmehr 
zu unternehmenden techniſchen Arbeiten wird es 
möglich ſein, auf einer fortlaufenden Binnen- 
waſſerſtraße von den äußerſten Grenzen Rußlands 
in Inner-Aſien bis nach Petersburg zu gelangen. 
Der Amu Darja hat ſeine Quellen auf der 


ſlache der Pamirs und mündet ſetzt In den Aral- 


See; früher aber hatte er einen anderen Unter- 
lauf und ergoß ſich nachgewieſenermaßen in das 
Kaspiſche Meer. Wenn es nunmehr gelingt, 
den Fluß wieder in das Kaspiſche Meer zurück- 
zuleiten. wozu eine Verlegung ſeines Laufs auf 
eine Länge von etwa 1800 Kilometer nothwendig 
fein wird, fo entſteht ein ununterbrochener Schiff- 
fahrtsweg mifhen Europa und Aſien durch das 
Flußſyſtem des amu Darja, das Kaspiſche Meer, 
den rieſigen Wolgaſtrom und das von dieſem 
ausgehende Kanalſyſtem dis nach Petersburg. 
rr .ʃʃ——B—8— 


Von der Marine. 

*genderungen im Sanitätsc eps der Marine.] 
In den Rangverhältniſſen einiger Chargen der Marine- 
Sanitätsoffiziere iſt eine Aenderung geplant, ju deren 
Durchführung ein Zeitraum von vier Jahren in Aus- 
fiht genommen iſt. Bisher hatten nur die Marine 
Oberſtabsärzte 1. Klaſſe den Rang der Corvetten- 
capitäns (Majors), während die Oberſtabsärzte 2, Klaſſe 
und die Stabsärzte ſich nur in ihren Gebührniſſen, 
nicht aber auch in dem äußeren Rangabzeichen unter- 
ſchieden, da fie beide die Gradabzeichen der Capitän- 
lieutenants (Hauptleute) anzulegen hatten. Nach Durch- 
führung der neuen Beſtimmung dagegen werden in 
Zukunft alle Oberſtabsärzte der Marine den Rang der 
Eorvettencapitäns haben und je zur Hälfte 5850 Mh. 
und 5400 Mk. an Gehalt beziehen, während die Marine- 
ftabsärzte, entiprehend den ihnen im Range gleich- 
ftenenden Capitänlieutenants, in eine 1. und 2. Klaſſe 
getheilt werden ſollen und je zu 50 v. H. 3900 Mk. 
und 2700 Mu. an Gehalt beziehen werden. 


mmm SEEN EEE REES ERBE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

„ Berlin, 21. Januar. 

Im Reichstage nahm heute die ſchier uferloſe 
Debatte beim Titel: Gehalt des Staatsſecretärs 
des Innern ihren Fortgang. Ueber den Gtreik- 
erlaß des Staatsſecretärs Poſadowskys, über 
das Coalitionsrecht der Arbeiter und die dazu 
eingebrachten Anträge, ſowie über andere focial- 
politiſche Themata ſprachen die Abgg. Lieber 
(Centr.), Hitze (Centr.), Graf Stolberg (conf.), 
Pachnicke (freif. Dereinig.) und Wurm (Sociald.). 

Abg. Lieber (Centr.) knüpft an den geſtrigen Appell 
des Staatsſecretärs Grafen Poſadows ku zum Zuſammen- 
ſchluß der bürgerlichen Parteien im Kampfe gegen den 
Socialismus an. Der Staatsſecretär möge dafür 
ſor gen, daß die preußiſche Cultus politik dieſes Ziel 
nicht durchkreuze. Die Katholiken hätten ein Intereſſe 
daran, daß fie ihre religiöſen Kräfte frei und unge- 
hindert entfalten können. Graf Poſadowsky werde 
hoffentlich ſtark genug ſein, um ihnen gegenüber dem 
preußiſchen Cultusminiſter und dem Miniſter des 
Innern den Rücken frei zu halten, 

Abg. Prinz zu Schönaich - Carolath (nat. - lib.) tritt mit 
großer Wärme für die Erweiterung der Frauenrechte 
ein, indem er ins beſondere befürwortet, den Frauen 
die Gymnaſial- und Univerfitätsftudien zu erleichtern 
und ihnen eine ordnungsmäßige Immatriculation zu 
gewähren, namentlich zum Zwech der Ablegung der 
mediziniſchen und pharmaceutiſchen Staatsprüfung. 

Staatsſecretär Sraf Pofadomskg weiſt darauf hin, 
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Antrag abhängl 


j regierungen nach der Richtung der Verallgemeinerung 
der preußiſchen Einrichtungen in Verbindung treten, 


Auch darüber ſagt der Staatsſecretär eine Anregung 
beim Bundesrath zu, daß Frauen, welche die mediziniſche 
Staatsprüfung beſtanden haben, die Approbation er- 
halten können. 

um 6½ Uhr wurde die wellere Berathung auf 
morgen vertagt. 


* 
Berlin, 21. Jan. Die Commiſſion zur Be- 
rathung der Militärſtrafprozeßreſorm hat in 


ihrer heute abgehaltenen Sitzung den $ 11, 


wonach ſich die niedere Gerichtsbarkeit nur auf 
Perſonen ohne Offiziersrang erſtreckt, geſtrichen. 
Zu $ 12 wurde ein Antrag des Gentrums- 
Abgeordneten Gröber angenommen, wonach in 
der Beſtimmung, daß diejenigen Fälle, wo eine 
Ehrenſtrafe erwartbar iſt, bei Unteroffizieren der 
höheren Gerichtsbarkeit vorbehalten bleiben, die 
Worte „gegen Unteroffijiere” geſtrichen find. Zu 
§ 29 und 8 33 wurden Anträge des Abg. 
Gröber angenommen, wonach nicht dem Reichs- 
militärgerichte, ſondern dem gemeinjamen oberen 
Gerichte die Entſcheidung über die Derbindung 
mehrerer Strafthaten bezw. über Zuſtändigkeits- 
zweifel zuſteht. 3u 8 38 wurde nach einem 
Antrag Gröber mit der Zuſtimwung des Kriegs- 
miniſters beſchloſſen, daß nicht nur der zweite, 
ſondern beide Beiſitzer des Standgerichtes ſtändige 
Richter ſein ſollen. die Commiſſion nahm zu 
$ 39 (Eidesformel) den von den Regierungsver- 
tretern bekämpften Antrag Gröber an, welcher 
den Schwörenden das Hinzuſetzen einer con- 
feffionellen Eidesformel geſtattet. die Com- 
miſſion änderte gemäß einem Antrag Gröber 
den $ 46 dahin ab, daß das Kriegsgericht nicht 
aus einem Kriegsgerichtsrath und vier Offizieren, 
ſondern von zwei Kriegsgerichtsräthen und drei 
Offizieren beftehen foll. demgemäß wurde auch 
in 8 7, Ziffer 1 bis 8, die Beſetzung der Kriegs- 
gerichte in Einzelfällen durch Derminderung der 
militäriſchen Richterpoſten um je einen modificirt. 

— Die Budgetcommiſſion des Reichstages hat 
mit 11 gegen 10 Stimmen die Erhöhung des 
Gehaltes des Staatsſecretärs des Reichspoſt⸗ 
amtes von 24000 auf 30 000 Mk. abgelehnt, 
ebenſo einen Antrag des Abg. Singer (Soc.), 
das Anfangsgehalt der Poſtunterbeamten von 
700 Mk. auf 800 Mk., das Endgehalt der Land- 


briefträger von 900 Mk. auf 1000 Ma. zu er- 


höhen und dafür Mittel in den Etat einzuſetzen, 
abgelehnt. die Commiſſion nahm dagegen ein- 
ſtimmig einen Antrag des Abg. Lieber (Centr.) 
an, welcher dieſe Gehaltsaufbeſſerung noch für 
das Etatsjahr 1898 in einem Nachtragsetat ver- 
langt; die Erhöhung des Gehaltes des Staats- 
ſecretärs wird von der Entjheidung über dieſer 

g gemacht, die Ablehnung des- 
felben ift alſo nur proviſoriſch beſchloſſen. 


Das Centrum und die Flottenvorlage. 

Berlin, 21. Jan. Der „Germania“ zufolge hat 
ſich die Centrumsfraction des Reichstages vor- 
geſtern mit Rückſicht auf die ſeit der erſten Leſung 
der Marinevorlage hervorgetretenen Keußerungen 
einzelner Centrumsabgeordneten abermals mit 
dem Flottengeſetz beſchäftigt und iſt einmüthig zu 
dem Ergebniß gelangt, daß derzeit keine Der- 
anlaſſung vorliege, von dem durch den Abg. 
Lieber dargelegten Standpunkte abzugehen. Das 
Centrum werde erſt nach ſorgfältiger Prüfung 
des noch lange nicht vollſtändigen Materials und 
nach dem Ergebniß der Commiſſionsverhand- 
lungen zu der Dorlage Stellung nehmen. 


Bauten in Kiaotſchau. 

Berlin, 21. Jan. die „Berl. N. Nachr.“ 
melden: In der Bucht von Kiaotſchau find von 
den deutſchen Kriegsſchiffen Dermeſſungen vor- 
genommen worden, Die Berichte darüber gehen 
auseinander, an welcher Stelle man ſich dort 
am beſten feſtſezen könne. An maßgebenden 
Stellen wird jetzt berathen, für welchen der ge- 
machten Vorſchläge man ſich entſcheiden ſoll. Zu- 
nächſt handelt es ſich um die Herſtellung 
eines Handelshafens; dabei iſt aber nicht 
eine Derwendung von Reichsmitteln ins Auge ge- 
faßt, ſondern es beſteht der Plan, Geſellſchaften 
zu bilden, welche die einzelnen Bauten übernehmen. 
Wie es heißt, iſt ſchon eine Geſellſchaft entſtanden, 
welche Docks bauen will, andere Privatgejfell- 
ſchaften ſollen dem Abſchluſſe nahe fein. Daneben 
bleibt für das Reich noch genug zu thun übrig, 
denn es muß in der Bucht auch ein Hafen für 
Kriegsſchiffe eingerichtet werden, außerdem ſollen 
am Hafen neue Befſeſtigungen angelegt werden. 


Berlin, 21. Jan. Die „Kreuzzeitung“ erklärt 
die Nachricht, daß die Kaiſerin im Frühjahr 
einen füdlihen Kurort aufzuſuchen beabſichtige, 
für unzutreffend. 

— In der Angelegenheit des Denkmals für 
die Märzgefallenen hat der Magiſtrat be- 
ſchloſſen, den Antrag der Stadtverordneten ab- 
zulehnen, wonach den Märzgefallenen ein Denk- 
ſtein mit Inſchrift von der Stadt Berlin zu 
ſetzen ſei. Der Magiſtrat beſchloß, bei dem Be- 
ſchluß der gemiſchten Deputation zu verharren, 
wonach die Umwährung des Friedhofes zu ver- 
beſſern und ein Eingangsportal zu errichten iſt. 

— Generalmajor a. D. Carl v. d. Gröben iſt 
geſtern in Charlottenburg geſtorben. Er war 
1826 auf Ludwigsdorf, Kreis Roſenberg in Weft- 
preußen, geboren. 

— Der Generalinſpecteur des Militär-Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſens General der Infanterie 
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u. Sohn zu Berlin erſchienen. 


9. Keßler iſt in Genehmigung ſeines Abichieds- 
geſuches zur Dispoſition und gleichzeitig a la suite 
des Kadettencorps geſtellt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: die Leucht- 
feuer des Hafens von Smyrna, welche ſeit der 
Kriegserklärung ausgelöſcht waren, ſind jetzt 
wieder angezündet. 

Prag, 21. Jan. Die Polizei macht bekannt, 
daß das öffentliche Tragen aller demonſtrativen 
Abzeichen, Dereinsabzeichen und Bereinstradten 
jeitmeilig ohne Ausnahme unterſagt iſt. Ueber- 
tretungen werden mit 100 Gulden oder KArreſt 
bis zu 14 Tagen beſtraft. : 

Lon don, 21. Jan. Ein hiefiges Blatt erfährt, 
die Regierung habe beſchloſſen, vom Parlament 
die Genehmigung für eine Vermehrung des 
Perſonals der britiſchen Marine um 5000 Mann 
zu verlangen. 

— Bei dem geſtrigen Jahreseſſen im Nord- 
Londoner -Rifleclub hielt der Oberbefehlshaber der 
Armee Lord Wolſelen eine Rede, in der er 
ſagte, er könne ſein Ehrenwort geben, daß, falls 
die Regierung morgen den Krieg erkläre, zwei 
volle Armeecorps zur Einſchiffung bereit 
ſtehen würden, ehe die Marine die 
nöthigen Schiffe dazu beſchaffen könnte. Diefe 
Armeecorps würden aus den ſchönſten Mann- 
ſchaften beſtehen und beſſer ausgerüſtet und 
beſſer eingeübt ſein als irgendwelche, die jemals 
die britiſchen Geſtade verlaſſen haben. 

Yokohama, 21. Jan. Eine japaniſche Flotte 
von neun Kriegsſchiffen wird binnen einer Woche 
nach den chineſiſchen Gewäſſern gehen. 


Der Kufſtand in Cuba. 
Havanna, 21. Jan. der Führer der Auf- 
ſtändiſchen, General Maſſo Parra, hat ſich mit 


2 Oberſten, 3 Hauptleuten und 6 anderen Offt- | 


zieren ſowie 116 Mann den Spaniern unter- 
worfen. Die Unterwerfung jand in Fomente in 
Gegenwart des Gouverneurs von Santa Clara 
ftatt, Die Aufſtändiſchen brachten Kochrufe auf 
das ſpaniſche Cuba und den König von Spanien 
aus. der Ergebung Parras wird große Be- 
deutung beigelegt. In den letzten vierzehn Tagen 
haben die Aufftändiihen 195 Todte und 34 Ge- 
fangene verloren. 379 Mann haben ſich unter- 
worfen. 
auf 12 Todte und 93 Verwundete. a 

Daihington, 21. Jan. In der heutigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer trat bei der fortge- 
ſetzten Berathung des Etats des Gtaatsdeparte- 
ments der demokrat Clark lebhaft zu Gunſten 


der Cubaner ein. Der Augenblick ſei gekommen, | TE gr a Dar een 
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den Königen, Kaiſern, Jürſten und anderen 
Machthabern in Europa kategoriſch zu erklären, 
daß die Flotten nicht verwendet werden dürfen, um 
zweifelhafte Forderungen einzuziehen. Williams 

eo z 8 ht; 17 N ohrn er. ng, 
welcher erſt kürzlich aus Cuba zurückgekehrt ift, 
ſchildert die Lage in Cuba als herzzerreißend 


und erklärt, die Autonomie ſei eine Täufhung, | 


nur die Unabhängigkeit Cubas würde den Frieden 
wieder herſtellen. 


Madrid, 21. Jan. Die Acten über den Prozeß 
gegen General Weyler find nunmehr dem 
Krlegsgerichte überwieſen worden. 
en 5 — 


Danzig, 22. Januar. 


Eine Negimentsgeſchichte. 

Das weſtpreußiſche Jeldartillerie Regiment 
Nr. 16, welches ſeilt feiner Errichtung am 
24. Oktober 1872 bis zur Gründung des 
17. Armeecorps am 1. April 1890 in Danzig 
garnijonirte, hat, wie wir ſchon f. 3. berichtet 
haben, im vorigen Jahre in feiner neuen Gar- 
nifon Königsberg die Feier ſeines 25jährigen Be- 
ſtehens begangen. Aus Anlaß dieſes Jubiläums 
wurde damals eine Regimentsgeſchichte in Arbeit 
genommen. Dieſelbe iſt nunmehr im Verlage 
der königl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler 
Der Verfaſſer, 
Herr Major Wittjle, bat ſich zur Aufgabe geſtellt, 
alles Material, welches ſich auf die Geſchichte der 
Stamm -Truppentheile bezieht, zu ſammeln, ſomit 
ein Gedenkblatt an frühere Generationen zu 
zeichnen und den Nachkommen ins Gedächtniß zu 
fügren, wie ſie in treuer Pflichterfüllung zum 
Ruhm und zur Ehre des Daterlandes mitgewirkt 
haben. Aus der Geſchichte erſehen wir, daß das 
Artillerie-Regiment Nr. 16 feinen Namen „Weſt- 
preußiſches“ mit vollem Recht trägt, denn 
die älteſten Stammtruppen, welche heute die dritte 
und die ſiebente fahrende Batterie des Regiments 
bilden, führen ihren Urſprung direct auf das 
4, Artillerie-Regiment zurück, welches Friedrich 
der Große durch Cabinetsordre vom 14. Gep- 
tember 1772 errichtet hat, nachdem die Provinz 
Weſtpreußen dem preußiſchen Staate einverleibt 
worden war. Das neu errichtete Regiment hatte 


zuerſt ſeinen Standort in Müncheberg und einigen 


anderen kleinen märkiſchen Städten, wurde aber 
im Jahre 1773 nach Berlin beordert, wo es bis 
um Jahre 1796, wo es nach Königsberg über- 
edelte, in Garniſon geblieben iſt. die Stamm- 
compagnie der dritten fahrenden Batterie nahm mit 
großer Auszeichnung an der Campagne gegen die 
franzöſiſche Republik unter kdem Herzog von 
Braunſchweig Theil. Nach Kaufe zurückgekehrt. 
rückte die Batterie nach einer dreijehnjährigen 
Friedenszeit im Jahre 1806 aus Königsberg zur 
Zheilnahme an dem Zeldjug gegen Napoleon 1. 
Die Batterie nahm an dem Kante in Thüringen 
zwar nicht mehr Theil, doch erlitt fie ſtarke Der- 
luſte in der blutigen Schlacht bei Pr. Eylau. Hier 
gingen mehrere Geſchütze verloren, weil die Batterie 
das Unglück batte, gleich beim Aufmarſch durch 
feindliches Kartätſchenfeuer arg mitgenommen zu 
werden. Ebenſo ſchlimm ging es der Stamm- 
Compagnie der 7. fahrenden Batterie. Dieſe war 
nach Thüringen geſchicht und traf bei Halle auf 
das Corps des Herzogs Eugen von Württemberg. 
In dem Gefecht ſchlug ſich die Batterie mit großer 
Tapferkeit, jedoch gerieih deim Rückmarſch in 
einem moraſtigen Dorfe eine flüchtige Infanierie- 
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Die Berlufte der Spanier beziffern fi | 


— 


unſerer Mitbürger gehören dem Regiment 
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Colonne zwiſchen die Kanoniere, ſo daß dieſe in ihren 
Bewegungen gehemmt wurden. Als unmittelbar 
darauf auch feindliche Cavallerie auf die Kanoniere 
einhieb, ging der größte Theil der Geſchütze ver⸗ 
loren, nur ein Geſchütz ſoll ſich bis nach Grau 
den; gerettet haben, wo inzwiſchen das Labora- 
torium des Regiments untergebracht war. Grau- 
denz gehörte bekanntlich zu den wenigen Jeſtungen, 
welche von den Franzoſen nicht genommen werden 
konnten und dieſem glücklichen Umſtande hat das 
vierte Artillerie-Regiment fein weiteres Fort- 
beſtehen zu verdanken, da beim Friedens- 
ſchluſſe mehr als die Hälfte der Mannſchaften 
noch unter den Fahnen vorhanden war, wenngleich 
die Geſchütze verloren gegangen waren. Im 
SFreiheiiskriege waren die beiden Stamm- 
compagnien wiegerum auf verſchiedenen Theilen 
des Kriegsſchauplolz s thätig, während die Stamm- 
compagnie der dritten Batterie in den Gefechten, 
die der Schlacht bei Leipzig vorausgingen, 
engagirt war und ſchließlich an der Belagerung 
von Torgau und der Einſchließung von 
Magdeburg Theil nahm, wurde die Stamm- 
compagnie der flebenten Batterie zur Be- 
lagerung von Thorn und danzig verwendet. 
Auch an den ſpäteren Feldzügen gegen 
Oeſterreich und Frankreich haben Stammtruppen 
der erſten. dritten, fünften, ſechsten und ſiebe ten 
Batterie Theil genommen. Nach dem fran- 
zöſiſchen Feldzug war unſere Armeeverwaltung 
zu der Entſchließung gekommen, daß eine Der- 
mehrung der Artillerie nothwendig fei, und es 
trat eine Neuorganiſation dieſer Waffe ein, bei 
welcher zunächſt am 1. November 1872 das oft« 


preußiſche Feld Artillerie - Regiment Nr. 1 
(Divifions-Artillerie) errichtet wurde, welches 
im Jahre 1874 ſeine heutige Bezeichnung 


erhielt. Unter anderer Bezeichnung hatte der Stad 
der erſten Abtheilung in der Zeit von 1816—1852 
in Danzig gelegen. Nach einer einjährigen Gar- 
niſonzeit in Grauden; war der Stab wiederum 
nach Danzig zurückgelegt, wo er ſich zur Zeit der 
Neuorganiſation befand. Auch der Regiments- 
ſtab des neuen Regiments wurde nach Danzig 
verlegt. Der Stab der zweiten Abtheilung hatte 
im Jahre 1859—1860 als vorübergehende Gar⸗ 
niſonorte die Städte Elbing und Marienburg ge- 
habt, im Jahre 1860 ging er nach Graudenz, wo 
er bis 1889 verblieb, in welchem Jahre die Ver- 
ſetzung nach Allenſtein erfolgte, wo er zur Zeit 
noch ſteht. Der Stab der dritten Abtheilung, welche 
1887 gegründet wurde, kam gleichfalls nach 
Danzig und iſt von hier mit dem Regiment nach 
Königsberg übergeſiedelt. Der Stab der vierten 
Abtheilung iſt erſt ins Leben gerufen worden, 
nachdem das Regiment im Jahre 1890 ſeine 
Garniſon in Königsberg erhalten hatte. 

Das Regiment ſieht jetzt auf das erſte Dierteſ⸗ 
jahrhundert feines Beſtehens zurück. Zu kriege 
riſcher Thätigaeit iſt s als ſolches nicht gelangt. 
ledoch konnten fünf feiner Batterien in 
Rückblich auf ihre ruhmvolle Theilnahme am 
letzten Jeldzuge ihre Geſchütze im Jahre 1895 
mit Eichenkränzen fhmüden. Wenn auch das 
Regiment ſchon ſeit einer Reihe von Jahren unſere 


mit Intereſſe ſein ferneres Schickſal verfolgen, 


denn viele Söhne unſerer Stadt haben in dieſem 


Regiment ihrer Dienftzeit genügt und mehrere 
heute 
halb glauben mit 


geſchichte manchem alten „Schwarzuragen“ eine 
Freude bereitet zu haben. 


»[Sturmwarnung.] Ein uns Nachts zuge- 
gangenes Telegramm der Hamburger Seewarte 
meldet: Ein tiefes barometriſches Minimum über 
Nordeuropa macht ftarke böige weſtliche und 
nordweſtliche Winde wahrſcheinlich. die Küften- 
ftationen find angemiejen, den Signalball auf- 
zuziehen. 5 

[Herman Eugen Falk], ein alter Danziger, 
ift nach längerem Leiden am 19. d. Mis. in feiner 
Billa Catsclough bei Winsford in England im 
78. Lebensjahre ſanft entſchlafen. Hier in feiner 
Daterftadt durch Geſchäft und öftere Anweſenheit 
bei den älteren Danziger Kaufleuten vielfach be⸗ 
kannt und beliebt, wird er, deſſen Vorfahren als 
Rathsherren, Schöppen und Prediger bis ins 
15. Jahrhundert hier gelebt und gewirkt haben 
und zu deſcendenten auch unſeren früheren 
Cultusminiſter Dr. Falk zählen, als einer der 
alten Schule, als ein self made man ſœmerzlich 
vermißt werden. Durch unermüdlichen Fleiß und 
Energie hatte er es zu einem bedeutenden Welt- 
gefhäft und Dermögen gebracht. Die großen 
Salzwerke in Cheſhire, welche vor einigen Jahren 
in eine Actiengejellihaft umgewandelt wurden, 
ſtanden längere Zeit unter ſeiner Leitung. Es 
find ihm dort, als deren Director und Präfident 
der Salzkammer, vielfache Ehrenbezeugungen er⸗ 
wieſen worden. 


Aus der Provinz. 


* [Graf Dönhoff-Friedrichſtein und der rufſt⸗ 
ſche Handelsvertrag.] Wir haben ſchon vor 
einiger Zeit berichtet, daß die extremen Agrarier 
im Wahlkreiſe Königsberg-Fiſchhauſen beſchloſſen 
haben, gegen den bisherigen Inhaber des Reichs- 
tagsmandats, den conſervativen Grafen Dönhoff 
Friedrichſtein, einen Gegencandidaten in der Perſon 
des Grafen dohna-Wundlacken aufzuſtellen. Wie 
es ſcheint, iſt bereits jetzt ein ſcharfer Kampf gegen 
ihn eröffnet worden. Es wird ihm namentlich 
feine Stellung zu dem ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trage im Jahre 1894 vorgeworfen, welche dem 
Grafen zwar eine Anerkennung des Kalſers 
brachte, aber auch feinen Ausſchluß aus dem Vor- 
ftande der conſervativen Partei in Oſtpreußen 
zur Folge hatte. Nunmehr wendet ch 
der Oekonomierat) Ander ſch-Kalgen in einer 
Zuſchrift an die Königs b. Allg. Ztg.“ und ſtellt 
auf Grund der thatſächlichen Dorgänge feſt, daß 
das Derhalten des Grafen Dönhoff im Jahre 
1894 den Wählern ſeines Wahlkreiſes gegen⸗ 
über ein correctes und lonales geweſen iſt. 
Es heißt u. a. in der Zuſchrift: 

„Dieſem von mir ſehr beklagten Vorgehen gegen 
den Grafen Dönhoff gegenüber erachte ih es um je 
mehr für meine Pflicht, der Cegendenbildbung und der 
Verdächtigung eines oſtpreußiſchen conſervativen Eyren⸗ 
mannes entgegenzutreten, als ich nicht nur Mitglied 
der — alten! — preußiſchen conſervativen Partei und 
Mitbegründer des „Oſtpreußiſchen conſervativen Der- 
eins“ bin, Pate auch die damaligen Vorgänge im 
Wahlkreife Königsberg-Zifhhaufen als Leiter der Be- 
wegung in officieller Stellung und aus unmittelbarſter 
Nähe beobachtet habe. In der erſten Kälfte des 
Monats Februar 1894 war bekannt geworden, daß 
der Kaiſer am 5. Februar auf einem Diner beim 
Reichskanzler v. Caprivi in einem Kreiſe von Parla- 
mentariern ſich ſehr ernſt auf das eingehenoſte und 


U über die „schlimmen Folgen“ geäußert, 
1 — ee des ruſſiſchen 8 
trages für unſere politiſchen Beziehungen zu Ruß 2 
haben würde. Se. Majeſtät hat ſich bei 850 e · 
legenheit ganz deutlich darüber ausgejprochen, — 
in dieſem Falle keinen anderen Ausweg für » glich 
halte, als die Entwickelung eines wirklichen 11 
aus bem wirthſchaftlichen Kriege“; eine Mobilmachung 
drei Monate nach der Ablehnung des Handeisvertrages 
ſei nach ſeiner Anſicht die unausbleibliche Folge. In 
dem Falle aber würde das ganze Land aufſtehen und 
den 160 Agrariern Schuld geben, daß ſie nur 
ihre eigenen Intereſſen und nicht die des ge- 
jammten Baterlandes zu Ralhe gezogen hätten, 
Se. Majeſtät meinte, er wolle niemanden 5 
aber er verwahre ſich auch ausdrücklich dagegen, daß, falls 
dieſe „ſchlimmen Folgen” eintreten würden, nicht etwa 
von irgend einer Geile geſagt werden könnte: ſolche 
Möglichkeiten, wie die eines Krieges, habe ja niemand 
ehen können.“ : 
Ber — Anperich erzählt nun weiter, daß dieſe 
Keußerung des Kaiſers auf ihn und mehrere 
feiner politiſcen Steunde einen „tiefen und 
maßgebenden“ Eindrum gemacht habe und ſie 
ſeien nach einer Beſprechung zu der Ueberzeugung 
gekommen, „daß es politiſch ein Fehler ſein 
würde, unſeren Reichstagsabgeordneten Grafen 
Dönhoff-Friedrichſtein auch ferner noch auf die 
Ablehnung des ruſſiſchen Handelsvertrages ver- 
ichtet zu halten“. 2 
Fe Dönhoff wurde nun zu einer Mähler- 
verſammlung eingeladen, welche am 2. Mär; 
1894 unter dem Borfig des Herrn Anderſch in 
Königsberg abgehalten wurde und ſehr ſtark 
bejuht war. Graf Dönhoff gad der Weberjrugung 
Ausdruck, daß, wie die Ver hältniſſe bis jetz 
lägen, es das Beſte ſei, ſich die Entſchließung 
darüber vorzubehalten, ob der Kandels vertrag 
anzunehmen oder abzulehnen ſei. Man müſſe 
den bevorſtehenden Prüfungen und 
wägungen dieſer wichtigen Angelegenheit mit 
Ruhe folgen und dann nah beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen im Intereſſe der Wähler und des 
Sandes feine Stimme abgeben. Deshalb dürfe 
auch er ſich, wie jetzt die Berhältnifje lägen, als 
ehrenhafter Mann nach keiner Richtung hin ver- 
pflichten, weder zur Annahme noch zur Ablehnung 
des Handelsvertrages. Sollte ihm dieſe Freiheit 


nicht gelaſſen werden, fo lege er gern das Man- 


dat in die Hände feiner Wähler zurück. Für Ab- 


lehnung des deutſch- ruſſiſchen Kandelsvertrages 


ſprach ſich Herr Oberſtlieutenant v. Sodenſtern 
Tropitten aus. Andere Redner dagegen äußerten 
fih in klarer und eingehender Weiſe für den 
Handelsvertrag, insbeſondere die Herren Kretſch- 
mann Barſenichen und Magnus-Gr.-Holſtein. die 
beide, der erftere im Kreiſe Fiihhaufen, der letztere 
im Kreiſe Königsberg, damals Vorſitzende des 
„Bundes der Landwirthe“ waren; beide ſprachen 
auch für die dem Grafen Dönhoff zu gewährende 
Freiheit betreffs ſeiner perſönlichen Abſtimmung 
in Sachen dieſes dae Schließlich 
wurde mit allen gegen vier Stimmen eine Reſo- 
lution angenommen, in welcher — ei Ba 
.. rwägung, daß nach Abſchluß des ru en 
e mit Lichergeil ein wirthſchaftlicher 
Kufſchwung von Kandel und . gerade in 


erwarten, dagegen ein 9 ng 
52 Be mit Beftimmiheit nicht vorher ⸗ 
zuſagen iſt; : 

i Zeit der letzten Reihstags- 
galt . . geile Tragweite, eines ruſſiſchen 
Kandelsvertrages nicht in dem Maße überſehen ließ, 
wie ſolches nach den heutigen Auslaſſungen unſeres 

Herrn Reichstagsabgeordneten als ſicher 


daß die confervativen Wühler n 
der Cage find, die Opportunität der dem 


Stellungnahme zum ruſſiſchen Handelsvertrage ſo 
treffend und jederzeit den wechſelnden Berhältnifjen 
angemeſſen beurtheilen zu können, als der Abgeordnete 
dieſes an Ort und Stelle und inmitten des — 
Getriebes vermag, geben die heute ver ammelten 
Mähler dem Reichstagsabgeordneten für Königs berg⸗ 
Fiſchhauſen Herrn Grafen zu Dönhoff riedrichſtein auf, 
ganz nach eigenem Ermeſſen und ohne Rückſicht auf 
frühere, den conſervativen Wählern reſp. dem 
Bunde der Tandwirthe gemachte Zuſagen ſeine 
Stimme über den ruſſiſchen Kandelsvertrag abzugeben.“ 

Kieran knüpft Herr Anderſch die Bemerkung: 
„Dleſes find die actenmäßig feſtliegenden Tbat- 
ſachen, wie ſie ſich damals abgewickelt haben. 
Dieſelben beweiſen auf das evidenteſte, daß Graf 
Dönhoff-Friedrichſtein in logaler und offenkundiger 
Weiſe die Anſichten der Wähler ſeines Wahl- 
kreiſes betreffs des deutſch-ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages eingeholt hat, um dann nach reiflicher 
Prüfung und unter ausdrücklicher Zuſtimmung 
der oben erwähnten Wählerverſammlung ſeine 
Stimme nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen abzu- 
geben. Namentlich geht aus dieſer Darſtellung 
auf das überzeugendſte und unwiderleglich her- 
vor, daß Graf Dönhoff, der am 2. März 1894 
Mittags, alſo ein paar Stunden vor der Der- 
ſammlung, aus Berlin eingetroffen war, nicht 
den mindeſten Einfluß auf die Zuſammenſetzung 
der Derſammlung gehabt hat.“ = 

E. Zoppot, 21. Jan. Der evangeliſche en- 
— weicher ſich hier am 6. d. M. gebildet hat, 
trat geſtern Abend im ., Kaiſerhofe“ unter dem Vor- 
in des Herrn Oberſtlieutenant a. D. Burrucker zur 

erathung Über die Herbeiſchaffung weiterer Mittel 
zum Neubau der Kirche auf dem Geeherge zuſammen. 
Herr Rentier Werner Hoffmann erklärte, daß in 
früherer Zeit wiederholt vom Kirchenrathe und der 
Kirchengemeinde Vertretung bei der kirchlichen Ober- 
behörbe und der Regierung mit Borlegung von Plänen 
für Vergrößerung der Kirche im Südpark gewirkt 


ee; diefelben aber ſtets damit ab- 
ee cl jeien. Der Preis der neuen 
Kirche nach dem Plane des Geheimen Regie- 


v. Tiedemann in Potsdam 
ar 900 TR.) auf 100000 Mk. be- 


8513 1 binet de 
rechnet bei 700 Sitzplätzen. — ee in — 
Kaijerin war dem Kirchenbau-Com kaiferlihen 
Kürchenbauverein aufgegangen it, aus den n Bau in 
Dispofitionsfonds eine erhebliche 1 keſten zur 
Ausſicht geſtellt, fobald die Hälfte der e Mit 
Kirche (ohne den Thurm) vorhanden ſein wü — 
Hilfe der regelmäßigen Beiträge 5 ie 
der Ueberſchüſſe aus der Kirchenſteuer — Die rhöht 
alls über die bisher eingezogenen 33 Proc. e 3 
werden darf —, ferner durch ein zu 8 > 
Darlehn hofft man gegen den Kerbft mit der Grun 
ſteinlegung zur Kirche auf dem Seederge vorgehen iu 
önnen. Bon den Anweſenden wurde faſt ein- 
fimmig anerkannt, daß die Sache durch den 
Ankauf des Platzes und der darauf haftenden 
Baubeſchränkung, die erſt auf Genehmigung 
er Regierung erfolgt iſt. eine ſo weite und ſichere 

twickelung genommen hat, daß von einem Ab- 

ingen zu dem längſt aufgegebenen Plane, den Aus- 
dau der alten kleinen Kirche betreffend, nicht mehr die 
Rede ſein kann, Kllſeitig gab ſich der Wunſch kund, 
daß der Kirchenrath nun gleichfalls die Initiative da- 
für ergreifen und den Neubau, den die überwiegende 
Mehrheit der Gemeinde wünſcht, auch ſeinerſeits kräftig 
fördern helfen mögee. 

* [Seit wann ift die Familie v. Wolszlegier 
polniſch?! Im Grundbuche des R.ttergutes 
Schoenſeld im Areife Konitz war, wie die „Of- 


rungs-Oberbeura 
iſt mit Thurm (140 


beſtehend an- 


Reichstagsabgeordneten von ihnen vorgeſchriebdenen 


Do 


die | mark” mittheilt, der Dater des jetzigen Abge- 


ordneten v. Wolszlegier mit dem deutſchen 
Namen v. Wollſchlaeger eingetragen. Anfang der 
80 er Jahre war es, als der Dater Wollſchlaeger 
fein Gut feinem Sohne aufließ. Den Auflajjungs- 
act unterſchrieb der Dater mit dem deutſchen 
Namen v. Wollſchlaeger, während der Sohn 
den Act mit dem Namen v. Wolszlegier unter- 
zeichnete. Der Grundbuchrichter trug den Sogn 
mit dem deutſchen Namen des Vaters ins Grund- 
buch ein. Hierüber beſchwerte ſich der Sopn. 
In der Beſchwerde - Inſtanz wurde durch Ein- 
forderung der Kirchenatteſte feſtgeſtellt⸗ daß der 
Name das ganze Jahrhundert hindurch, von 
1790 etwa ab, deutſch geführt war, und das 
Heroldsamt beſtäligte, daß die v. Wollſchlaeger 


eine alte weſtpreußiſche Adelsfamilie ſeien. 
Daraufhin wurde vom Landgericht Konitz die 
Beſchwerde verworfen. Dom Kammergericht 


wurde aber die Beſchwerde für begründet er · 
achtet, weil die Identität des Einzutragenden nicht 
zweifelhaft ſei und deshalb der Name des Eigen- 
thümers jo einzutragen ſei, wie er in dem Auf- 
laſſungsprotokolle unterſchrieben habe. Dem. 
gemäß ſteht heute als Eigenthümer von Rittergut 
Schoenfeld v. Wolszlegier eingetragen. 

Stolp, 20. Jan. Schon im vergangenen Jahre 
waren bei Ganalifationsarbeiten in der Gemarkung 
der Gemeinde Zietzen (Ar. Stolp) die Arbeiter auf 
zahlreiche Urnen geſtoßen, doch gelang es nicht, eine 
der Urnen vollſtändig zu erhalten, da dieſelben bei dem 
geringften Stoß jerfielen. Bei dem weiteren Fortſchritt 
der Arbeiten wurden weitere Funde gemacht. Schon 
lange fiel dem Wanderer, welcher den uralten Kirchen ⸗ 
ſteig von Zietzen nach dem Dorfe Stohentin ging, ein 
eigenthümlicher Hügel von hegelförmiger Geſtalt auf, 
welcher ungefähr 2½ bis 3 Meter hoch fein mochte. 
Bei der Planirung des Bodens begann man auch mit 
der Entfernung dieſes Kügels, und da zeigte es ſich 
nun, daß derfelbe ein künftlich errichteter war, er ent- 
hielt ein ſogenanntes Künengrab von ſeltener Größe. 
Auf der Nordseite des Hügels entdeckte man einen aus 
Jeldſteinen roh gefügten Eingang, in dieſem fand man 
eine Menge von Urnenſcherben. Dieſer Gang führte 
in eine Grabkammer, die ebenfalls aus Felditeinen von 
enormer Größe gefertigt war und eine noch arößere 
Menge von jenen Scherben enthielt. Metallfunde 


wurden tro forgfältigen Suchens nicht gemacht. Ober⸗ 


Grabkammer fand ſich eine etwa 80 Centim. 

2 Schicht Kieserde, die reichlich von Aſche und 
Knochenreſten durchſezt war. Bei der vollſtändigen 
Entfernung des Künengrabes jand man endlich am 
Juße deſſelben mehrere faft valiftändig erhaltene 

enſchliche Scelette. 
es. Kamin in Weſtpr. ift eine ⸗Fettvieh⸗ 
verwerthungs-Genoſſenſchaft gegründet worden, 
welcher über 70 Mitglieder beitraten. Zum Vor- 
fijenden wurde Kerr Gutsbeſitzer Jaenicke. 
Dormerk Kamin, zum Auffihtsrath Herr Guts 
beſitzer Bedau-Resmin und zum Zarator Herr 
Fleiſchermeiſter Czesjewski- Kamin gewählt. 

Königsberg, 21. Jan. Der Bezirksverein Cöbeni 
hat in ſeiner geſtrigen Generalverſammlang den Antrag 
des Vorſtandes, wonach die drei Bezirksvereine zu 
einem großen Bürgerverein vereinigt werden ſollen, 
mit großer Mehrheif angenommen. Die beiden anderen 
Bezirksvereine werden in nächſter Zeit gleichfalls zu 
diefer Frage Stellung nehmen. — Die Höhe des Zu⸗ 
hlages zur Einkemmenſteuer für das Etatsſahr 
183895 iſt auf 180 Proc. normirt worden und wird in 
dieſem Proceniſatze vom Magiſtrat der Stadverordneten⸗ 
verſammlung vorgeſchlagen werden. Für die Real- 
ſteuern werden 165 Proc. (gegen 160 Proc. im laufenden 
Jahre) in Vorſchlag gebracht werden. „ 

Bartenftein, 19. Jan. In der letzten Stadtver⸗ 
ordneten-Derfammlung wurde Kerr Bürgermeister 
Schmit ze weitere Amts dauer von 12 Jahren 


Jan. [Alte Liebe roftet ni 
220 ähriger Bien 


;ufit-Preufgen, 20. Jan. 

— fh 27 N 155 e 
eſihersſohn um die Hand eines hier 

armen Mädchens an. Daffelbe ae nn 

Freuden an; ihre Mutter fürchtete jedoch, der Bräuti- 

gam würde ihrer To ihre 


chter ſpäter er rg 
werfen, und willigte nicht in die Ehe. Der junge Mann 
blieb bis ju ſeinem 56. Jahre Junggeſelle, ſeine Braut 
heirathete auf Befehl ihrer Mutter einen ungeliebten 
armen Mann. Endlich wurde ſie Wittwe, und da die 
Mutter inzwiſchen geſtorben war, ſo hinderte ſie nichts 
mehr, ſich als altes Brautpaar aufs Standesamt zu 
begeben. Sie leben jetzt in glücklichſter Ehe, trotzdem 
die Frau nichts beſaß, als einige Kinder. 


— 


aus dem Memeldelta, 18. Jan. Bei den 2 


werken des Haffdeichverbandes im Memeldelta | 
im Laufe 2 vorigen Woche wiederum erhebliche 
Betriebsſtörungen vorgekommen. In Folge der in 
vergangener Woche wieder vorgekommenen Betriebs- 
fiörungen wird ſetzt felbft ſchon von Fachleuten die 
Anſicht ausgeſprochen, daß die Werke in ihrer Anlage 
vollſtändig verfehlt ſind und daß dieſelben, wenn 
die jetzige Conſtruction beibehalten wird, ſich auf die 
Dauer nicht bewähren. 


Für Langfuhr! 
um mit unſeren geehrten Leſern und Ge- 


ſchäftsfreunden in Langfuhr in nähere Der- 
bindung zu kommen, haben wir eine 


Filiale bei Frl. Gutzke 
Hauptſtraße Nr. 18, 
errichtet, in welcher Abonnements und 
Inſerate für die „Danziger Zeitung“ ſowie 
Druckaufträge angenommen werden. Wir 
bitten ergebenft, ſich dieſer Stelle in Bedarfs- 


| fällen bedienen zu wollen. 


Verlag der „Danziger Zeitung“. 


Vermiſchtes. 


Felsabſturz. 


Dom Rigi löſte ſich am letzten Sonnabend, 
Nachts zwiſchen 10 und 11 Uhr, in der foge- 


nannten RNisletenfluh, Gemeinde Arth, in einer 
Höhe von etwa 900 Meter eine Partie Nagelfluh- 
ſelſen von mindeſtens 2000 Cubitzmeter Inhalt 
ab und ftürste unter furchtbarem Toſen und 
Krachen in die unterhalb liegenden Waldungen 
der Unterallmendcorporation Arth. Durch die 
mächtigen Selsblöche wurden über 200 Stück 
ausgewachſene Roth und Weißtannen, ſowie 
Buchen zu einem wahren Chaos jerſchlagen. Der 
Schaden iſt beträchtlich. Zum Glück vermochten 
dieſe Holzſtämme und früher ſchon abgeftürzte 
Felsblöcke die Felsmaſſe oberhalb der Bahnlinie 
aufzuhalten, fo daß letztere vollſtändig unbe- 
ſchädigt blieb. Durch die längs der Nigilinie auf- 
geſtellten permanenten Ertramahen konnte auch 
diesmal ein gefährdeter Zug rechtzeitig ange⸗ 
halten werden. Da es ſich bald herausſtellte, 
daß weitere Gefahr für den Bahnbetrieb nicht 
mehr vorhanden, konnte der Zug mit geringer 


Verſpätung die Fahrt fortſetzen. das Getöſe 
vom Abſturze wurde ſelbſt in der Stadt Zug 
gehört. 


Telephon zwiſchen Newnork und London. 


So vele verſchiedene Derbeſſerungen auch an 
den Telephonen angebracht ſind, ſo iſt doch das 
Zelephoniren bis jetzt auch mit den beſten Appa- 
raten nur auf begrenzte Entfernungen möglich, 
und namentlich das Telephoniren zwiſchen zwei 
durch größere Meeresftreken getrennten Orten 
gehört noch zu den Unmöglichkeiten. Nunmehr 
aber hat, wie dem „B. T.“ geſchrieben wird, ein 
Ingenieur in Odeſſa ein Telepyon conſtruirt, von 
dem er glaubt, daß es auch über den Ocean 
hinaus die menſchliche Unterhaltung ermöglichen 
wird. Der Apparat zeichnet ſich natürlich durch 
eine ſehr große Schallſtärke aus; es iſt bei ihm 
nicht nöthig, den Schallbecher ans Ohr zu halten, 
fondern beim Sprechen zwiſchen zwei um mehrere 
Kilometer entfernten Orten hörten die mitten in 
einem großen Zimmer ſtehenden Perſonen den 
Schall des an der Wand hängenden Kpparates 
fo deutlich, als wenn eine Perfon im Zimmer 
ſelbſt kräftig geſprochen hätte. Mit dieſem 
Apparat nun iſt der Erfinder in Begriff, nach 
London zu gehen, um dort unter Benutzung 
eines transatlantiſchen Telegraphenkabels eine 
Telephonverbindung mit Newyork herzuſtellen. 
Freilich, erft die Erfahrung kann zeigen, was an 
der Sache iſt. 


Aus dem neuen Goldland. 


Nach Briefen aus Klondyke werden Tonnen 
Gold von dort verſchifft werden, ſobald die Schiffe 
fahren können. die Zahl der Goldgräber, die 
ſchon jetzt die Reife nach dem neuen Goldland an- 
tritt, iſt größer als die jener, die nach Südafrika 
oder Californien zog, als das Goldfieber dort 
herrſchte. Fünf Eiſenbahngeſellſchaften haben 
ſchon 45 000 Fahrkarten an die Goldſucher ver- 
kauft. Zwei Pacific-Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften 
haben ſich verbindlich gemacht, 000 Fahrgäſte 
zu befördern. Jeder Winkel der Welt liefert die 
Goldfieberkranken. die Transportgeſellſchaften 
erhalten Briefe aus Südamerika, Rußland, 
Jeruſalem, Skandinavien und Italien. Ein Berg- 
mann, der von Klondyke nach den Vereinigten 
Staaten kommt, ift bald von einer Menſchen- 
menge umgeben, als ob er ein berühmter Zauft- 
kämpfer wäre. Er kann ſich vor Beſuchern und 
Briefen nicht retten. Die amerikaniſchen Eijen- 
bahngeſellſchaften thun auch noch ihr Beſtes, das 
Goldfievber zu verſtärken. Ganze Züge voll Flug- 
ſchriften über die Herrtichkeiten von Alondnke 
werden durch das Land geſchickt und verbreiten 
die Kunde in das kleinſte Dorf. Man ſchätzt die 
Zahl der Goldſucher, die im Frühjahr durch die 
Vereinigten Staaten nach Klondyne fahren wollen, 
auf 200000. 


Kleine Mittheilungen. 

* [Folgende Geburtsanzeige] findet ſich im 
„Magdeburger Generalanzeiger“: Eben! Eben! 
Eben! die Geburt unferes 23. Kindes zeigen hoch- 
erfreut an Sudenburg, den 16. Januar 1898 
Wilhelm Bockelberg und Frau, Schneidermeiſter. 

* [Das Kalb der Frau Crispi.] Zu den 
nationalen Feſtlichkeiten, die in der vergangenen 
Woche in Palermo ftattfanden, hatte ſich auch die 
Gattin Crispis, Frau Lina, begeben. Sie führte 
ein niedliches Kalb mit ſich, das fie wie ein 
Hündchen hält. In Palermo forderte man von 
ihr die Verzehrungsſteuer für das Kalb. Frau 
Erispi weigerte ſich jedoch, dieſe Steuer zu ent- 
richten, indem ſie darauf hinwies, daß das Kalb 
ihr Reiſebegleiter ſei. Man wendete ſich nun an 
den g. er, der auch entſchied, daß für 
das Halb keine Berzehrungsſteuer zu zahlen fei, 
weil es nicht zum Eſſen beſtimmt ſei. 

Paris, 20. Jan. Eine ehemalige Halbmelt- 
dame Namens Chafiearos hinterließ ihr ganzes 
Dermögen, drei Millionen, dem Thierſchutz⸗ 
verein mit der beſonderen Beſtimmung, das 
Loos der Droſchkengäule freundlicher zu geſtalten. 
— ——— — ̃— 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 19. Jan. die Bark „Dunvegan“, von 
Barrn mit Kohlen nach Capſtadt, iſt heute Morgen in 
der Nähe des Minehead-Feuerthurms wrack geworden. 
Capitän Bell und die aus 16 Mann beitehende Be- 
ſatzung wurden gerettet. Das Schiff iſt total wrack. 
— — — . — L—L———L—n 


Bör ſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 21. Jan. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 300%, Franzoſen 24 ½, Lombarden 71¼, 
ungar. 4% Goldr. —, italienische 5% Rente 94,20. 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 21. Jan. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103.02 ½, 3% Rente 102,50, ungar. 4 x Goldrerte —, 
Franzoſen —, Lombarden —, Türken 22,25. 
Tendenz: unentſchieden. — Rohzucer: loco 281/,—29, 
weißer Zucker per Jan. 31½, per Febr. 31!/,, per März- 
Juni 31%, per Mai- Auguft 32, — Tendenz: matt. 

London, 21. Jan. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


11216. 3½ 4 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 


103, Türken 221/,, 4% ungar. Goldrente 101 
Aegypter 106 ⅜, Platz-Discont 2½, Silver 26/8. — 
Tendenz: ruhig. — Havannaucher Nr. 12 
Rübenrohzuder 9. — Tendenz: träge. 

Petersburg, 21. Jan. Wechſel auf London 3 M. 93,80. 


Newnork, 20. Jan., Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
auf unbedeutendes Angebot ſtetig mit etwas höheren 
Preiſen. Auch im weiteren Verlaufe war auf erhöhte 
Nachfrage für den Platz und günſtige europäiſche 
Märkte, ſowie in Folge guter Nachfrage pro Juli ein 
ſortwährendes Steigen der Preife zu verzeichnen. Der 
Schluß war feſt. — Mais war anfangs ſtetig, nahm 
a re Abnahme 

orräthe in den Seeplätzen eine fteigende 
an. Der Schluß war behauptet. u 1 Fig 


für die Woche 
ee per Kilogr. 0,24 
i nen (weiße) i . 

20000 l. 0,60 er en "per 100 Kilos. 
. x eiſenmehl, feines Kilogr. 
0,30—0,34 M. Roggenmehl, nes per Kllogr. 0,20- 
0,22 M. Gries von Weizen per Kgr. 0,40 M. Graupen, 
—.— per Kgr. 0,40 M. Grütze, Buchweizen per 
logr. 0,45 M. Hafer- per Kgr. 0,36 M. Neis 

— Kar. 0,40 —0,70 M. Kindfleiſch per Kilogr.: 
ilet 2.00 —2,40 M, za Schwanz 

ſtück 1,10—1,20 er er 8 8 . 
albfleij r.: Keule un 

üden 1,10—1,80 M, Ri 120 A. Schulter- 
blatt und Bauch 1,10—1,20 M. Hammelſleiſch per Agr.: 
Te har den 1,20 M. ft_und Bauch 


Bru 
S i i Kilogr.: Küchen- und 
chweinefleiſch . 1 n- un 


Speck,. geräuchert, 1,60 M. 


‚00 M. Butter per Kilogr. 1,40—2,60 M. 
Margarine per Kilogr. 0,78—1,20 M. Eier 0,06 N 
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des Notenumlaufs zum Baarvorrath 81,88. 


11. 


ä — 


per Stück. Nehziemer 10,00 — 18,00 M, Reyneute 
7,00—8,00 M. Kaſe 2, ‚00 M. Truthahn 6.00 — 
12,00 M. Kapaun 1,75—2,50 M, Suppenhuhn 1,20— 
1,75 M, Brathuhn 1.00 — 1.25 UM. Gans 5,00 —8,00 M, 
Ente 2,00—3,5U M per Stück. 2 Tauben 0,80— 1,00 M. 
Karpfen 1,20—1,80 UM, Aale 1,80 M, Zander 1,00 M. 
Hechte 0,80— 1,20 M. Barſche 0,80— 1.20 M. Schleie 
1,69 M, Bleie 0,80— 1,20 M per Kilogr. 3 Bunde 
Mohrrübden 0,10 M. Kohlrüben 0,05—0,10 M per 
Stück. 1 Kopf Savogerkohl 0.05—0, 10 M. Citronen 
0,10 M per Stück. 


Rohsumer. 
(Privatperiht don Diie Serike. Danzig.) 

Danzig, 21. Jan. Tendenz: matt, 8,80 M 
tranſito franco Geld. 

Magdeburg, 21. Jan. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
au. Januar 9,15 M, Februar 9,17½ M, März 
22 ½ M. Mai 9,37½ M. Auguſt 9,50 M, Ohibr.- 
Dezember 9,40 M. 

Abends 7 Un. Tendenz: matt. Jan. 9,12%, M. 
Febr. 9,12½ M., März 9,17 ½ M, Mai 9,32½ M, 
Auguſt 9.50 M. Oktober-Derember 9,35 M. 


Kleeſamen. 

Breslau, 20. Jan. (Samen- Bericht von Oswald 
Hübner.) Das Sämereiengeſchäft bewegte ſich im allge 
meinen auf dem gleichen Niveau wie in der Vorwoche. 
Daſſelbe hat zwar nicht an Lebhaftigkeit zugenommen, 
jedoch blieben die Notirungen zumeiſt unverändert jefl. 
Die Zuſuhren in Rothklee waren nicht bedeutend, 
während Weißklee ſehr reichlich, beſonders in abfallen; 
den Qualitäten, angeboten war, die demzufolge noch 
mehr in den Preiſen weichen mußten. Für feinſte, helle 
Sorten konnten ſich Notirungen leidlich halten. 
Schwediſch-Klee ohne Geſchäft, Gelbkise und Wund- 
klee ruhig, letztere mit beſſeren Preiſen. Seradella 
ſtill, ohne dringendes Angebot. Ich notire und 
liefere ſeidefrei: Provencer Luzerne Originalſaat 
60 bis 66 A, Rothklee 40 bis 50 M. Weiß- 
klee 32—50 M. Schwedenklee 40—58 M, Gelbhlee 
12—18 M, Wundhlee 32—45 M, Incarnaiklee 
13—18 M, engliſches Raigras importirtes 15 bis 
17 M, ſchleſiſche Abſaat 9—12 M, italieniſches Rai- 
gras importirtes 14 bis 18 M, Thimothee 16 
bis 26 M, Senf, weißen oder gelben, 11—15 
A, Delreitig 13— 16 M, Seradella 10—12 M per 
50 Kilogr., Lupinen, gelbe, 10—13 M, blaue 10— 
12 M, Wicken 13—15 M, Peluſchnen 13,50—16 M, 
Dictoria-Erbſen 19—22 M, Pferdebohnen 13—15 M 
per 100 Kilogr. netto. 


Wolle und Baumwolle. 
Liverpool, 20. Jan. Baumwolle. Umſaß 12 000 B. 
davon für Speculation und Export 1000 B. Stetig. 
Middl. amerik. Lieferungen: Stetig. Januar-Februar 
3%, Derhäuferpreis, Februar-März 3%, do., Märi- 
April 3% do., April-Mai 3% —310% Käufer preis- 
Mai-Juni 3% —317f Verhäuferpreis, Suni-Juli 3 
bis 312/,, do., Juli-Auguſt 3% Käuferpreis, Auguſt- 
September 3% Derkäuferpreis, September-Oktober 
316% 3%, do., Oktober-November 3%, d. Werth. 
London, 20. Jan. I Wollauetion. ] Tendenz ſtramm. 
Feine Merinowolle mehr als 10 Proc. theurer als 
vorige Schlußpreiſe. Für Weſtern ſuperior fleece bis 
18 Pence bezahlt. (W. .) 


Eifen und Kohlen. | 

Düſſeldorf, 20. Jan. Roblenmarkt, Auf dem Aohlen- ; 
markt war trotz faſt ganz geſchloſſener Schiffahrt und 5 
milden Winters ſehr lebhafter Abſatz. Auf dem Eiſen⸗ 1 
beſſere Stimmung. zZ 


markt erhält fi (W. L.) 
Glasgow, . Jan. (Schluß.) Roheijen, Mixed K 
numbers warrants 46 sh. 4½ d. Warrants Middles- 


borough III. 41 sh. 3 d. 


Zank- und Verſicherungsweſen. 3 
London, 20. Jan. Bankausweis. Totalreſerve 5 
891 000, Notenumtauf 27025000, Baarvorrath 
32 116 000, Portefeuille 32541000, Guthaben der 
Privaten 38 885 000, Guthaben des Staats 11 447 000 4 
Notenreſerve 19 748 000, Regierungsſicherheit 14023000 — 
Pfd. Strl. Procentverhältniß der Reſerve zu den { 
Paſſiven 438/; gegen 41½ in der Vorwoche. Clearing- x 
houſe-Umſatz 172 Mill., gegen die entſprechende Woche F 
des vorigen Jahres mehr 16 Mill. 

Paris, 20. Jan. Bankausmweis. Baarvorrath in Gold s 
1926 976 000. Baarvorrath in Silber 1207 378 000, i 
ortefeuille der gan und der Fit. 893 091 000, : 
otenumlauf 3 826 6 „Notenumlauf für Rechnung 
der Priv. 501 846 000, Guthaben des Staatsſchatzes 
234 425 000, Geſammt Vorſchüſſe 370 108 000, Zins- 
und Discont-Erträgn. 2 128 000 Francs. Verhältniß 


inet. 
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Aus der Geſchaftswelt. 

Die goldene Medaille erhielt für ihre unübertroffenen 
Port-, Sherry- eic. Weine gelegenllich der vom 5. bis 
9. Januar d. Js. in Wien ſtattgefundenen 2. inter- 
nationalen Kochkunſt - Ausftellung die Zirma The 
Continental Bodega Company! 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer 21. Januar. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel Engliſches Haus. v. Horna. Buße Amtsrichter. 
erlin, Director, 

Dr. Böh 
— — 


i aus 


Hotel drei Mohren. Triedeß a. Carthaus, Maurer- 
meiſter. Ciebau a. Leipfig, Wendrich 4. Liegnik, 
Singerhut a. Breslau, Zocke a. Leipzig, Einnatz aus 
Mühlhausen, Siegel a. Mannheim, Andreach a. Berlin, 
chmidt a. Berlin, Bennighaus a. Jella, Erbe aus 
Schmakalden, Bernſtorff a. Reutlingen, Auauitin 
a. Berlin, Igcoby a. Breslau, Kurzenknahe a. Leipzig, 
Sülſbacher a. Münden, Baum a. Berlin, Ackermann 
a. Berlin, Jaſſèe a. Berlin, Fahbender a. Wermels- 
kirchen, Kaufleute. 
Hotel Monopol. 


Lenbuſcher a. 3 
Jacoby a. Neuteich, omasjiR a. 
a. Berlin, Bergmann a. Dirivau, 


anzig, Müller a. 
a 2 — Köhler 
eipzig, Ski a. orn, le 
a. Breslau, Winkler a. Ceipzig, Schröter a. Seip lig. 
Plath a. Berlin, Hoffmann a, Banden i. Schl., Cornelis 
8. Berlin, Hanſen a. Hamburg, Nawitz 4. Breslau. 
ener a. Königsberg, Kaplan a. Breslau, te. 

Hotel Rohde. v. Blüskow a. Lufin, Ritterguts 
Böhnchendorf a. Al. Leiewits, Deihhauptmann. 
a. Hanau, A. Nieder Dogler a. Rönigsber, 
a. Berlin, M. Meuer a, Wurzen, P. Never a. 
Kaufleute. 


at 
4. Berlin, Fruſche a. 


Derantworili für den polltiſchen Theil. Jeuilleton und Dermiſctes 
Dr. B. Herrmann, — den lokaten und provimjiefen, Handels-. Marine 
heil und den übrigen rebacttenellen Inhalt. jowie den Injeratenigeild 
A. Atein. beide in Danzig · 


nn... ee 
Vom 7.—9. Februar 


unwiderruflich Haupt- und Schluss-Ziehung der 


Schlesischen Klassen- Lotterie. 


Hauptgewinne: ev. 250 000, 150 000, 100 000, 50 000, 20 000 Mark Werth ete, 
Original-Loose zu Planpreisen /1 à Mk. 11, ½ ä Mk. 5,50, ½ à 2,75 Mk., Porto und Liste 30 Pfg., empfiehlt 


UL 
Berlin W. 
lichen Ausihreibung vergeben werden. : £ Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Berfiegelte Offerten mit entiprehender Aufſchrift find bis zu Die Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme versandt, 


bem auf C——— ̃ͤ ͤ-0—f. ] ‚ ˖.— aua e 
Freilag, den 28. Januar 1898 Vertreter für Westpreussen: Carl Feller Jr., Danzig, Jopengasse 13. 
Vormittags 11 Uhr, 5 Haupt-Collecteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse. 


Stadt- Cheater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Sonnabend, den 22. Januar 1898. 
Nachmittags 3½ Uhr. 


Bei ermäßigten Preiſen. 


Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


ae 1enyelgen: 


Bekanntmachung. 


Für das Dermaltungsiahr 1. April 1898 bis Ende Mär; 1899 
oll der Bedarf an Brenn- und Beleuhtungsmaterialen, po- 
leidungs- und Wäſcheflücken, Näbmateriglien, Kups- und Sohlen. 

kernleber pp., nach Maßgabe der aufgeſteuten Bedingungen und 
der darin annähernd bezeichneten Quankitäten im Wege der öffent- 


Hämorrhoidal- 
Spranger. 


Rp. Ac 
Sulfur. dil. 5 
Lid. Ammon. 
Suceinici 20, 
Spir. Angel. 


auch gegen Erſtat 
werden. In der Offerte muß 
Le der efmerh enthalten dein, Veh, der Gubmittent 
owie der N in, a n 2 

Pieferungsbedingungen unterwirft. Offerten, welche dieſe Angaben Deutsche Versicherungs-Gesellschaft 
nicht enthalten, finden keine Berückſichtigung. = L 
Zempelburg bei Danzig, den 10. Januar 1898. (860 gegen Hagelschaden a. G. in Berlin. 


Provinzial-Zwangserziehungs-Knſtalt. 2 y „ comp. Spir 
Der Director. Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten h ch vini aa 15 m. 
von Feld- und Garten-Früchten, Tabak-Weiden-Pflan- Rot Räpp en. s. Mehr- 


Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Bildern 


Bekanntmachung. mals täglich 


zungen, Baumschulen etc. t d ulantest 
g etc. unter en coulantesten nebft einem Borfpiel 


Für das Bermaltungsiabr vom 1. April 1898 bis letzten Bedingungen Tropfen 
März 1899 ſoll der Bedarf an Behleidungsmaterialien, Däſche. Vertreter und Reise- Beamte werden zu Im Reiche der Teen 3 


ücken, Lagergegenſtänden, Tabak, Cigarren, Beleuchtungs- und : 5 
einigungsmaterial nach „iahgabe der aufgeltellten Bedingungen günstigen Bedingungen gesucht, 


und der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im Wege der 
8 “ 
„veres 


Submiſſion vergeben werden. 
Derfiegelte Offerten mit entſprechender Aufichrift 1. 5 „Sub- 

Deutsche Versicherungs- Gesellschaft gegen 

Hagelschaden a. 6. 


miſſion auf Bekleidungsmaterialten“ find bis zu dem au 
Freitag, den 4. Februar 1898, Vormittags 11 Uhr, 

Die Subdirection Danzig: 

Felix Kawalki, 


im biefigen Bureau anberaumten Termine frankirt einzureichen, 
Langenmarkt No. 32. (20132 


8 
tropfen ie 
amorrholdalbeſchwerben durch 
rweichung des Stuhles erheblich 


1 | 


von Oscar Mill, 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr, 


Sonnabend, den 22. Januar 1898. lindern, fo wir zen fie dom nicht 
Abends 7 Uhr. heilend für die Dauer, Wie wir 


2 durch jahrelange % - 
Abdonnements-Porftellung. B. N. C. wieſen haben, eiftet ir Ho 


MER” Bei ermäßigten Preifen. "WE |merrheidat das Weite zur 


Heilun und Unterdrückung 
92 2 
der Hämorrhoidalknoten. Nu 
Der Trompeter v. Säkkingen z nr siyise ümuune 
Oper in 3 Acten und 1 Boripiel nach Pictor von Gheflels Familien wangen setert zu er. 
ene 1 kennen iſt. Alle . — 


0 3 = neten Waaren wei 
Regie: Fran Schieke. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. zurück. eiſe man ſofort 


Perſonen des Vorſpiels: * rt 1 
Werner Kirchhofer, stud. jur.. :. Ernit Preuſe. f 4 F EN 
Konradin, Tandsknechtstrompeter u. Werber Joſef Niller. in den Apothek. a Flasche 1 M. 


Der Rector magnificus der Heidelberger En. gros: Dr. Schuster & 
Univerfitä , Emil Davidſohn. [Es Ele- u Danig (67 


FFP 
Der Haushofmeiſter des Kurfürſten Heinrich Scholl. f 
; Gerloueh der Oper: | Geldverkehr. « 
10— 12000 Mark, 


Dr Sreibert Re 3 er Bee 
prrtofreie Einjendung von 30 3 bezogen werden. aria, deſſen Tochter Joule 3eeg, 
rn Der Graf von Wildenttein . » +»... . Emil Davidſohn. f 
Lieferungsfrift bis zum 31. Mär: 1898. Deffen geſchiedene Gemahlin, des greiherrn ee — AX a 
8 ah. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. (945 nu Schwägerin NE ee zu begeben. 
N Yamian, des Grafen Sohn aus zweiter Ehe Eduard Nolte. 


Die Lieferungsbedingungen liegen im Bureau jur Einſichk aus und 
können auch gegen Erſtattung der Copialien von 50 Pfe. be. 
kogen werden. (490 
Ghmeh, den 5. Januar 1898. 
Provinzial-Irren-Anſtalt. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung von 700 cbm Rundſteinen frei 
blage Weichſelufer Graudenz im Wege der öffentlichen Aus- 

ſchreibung ſteht Termin auf 

Dienstag, den 1. Februar d. Js., Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftsnimmer des Unter zeichneten an, bis zu welchem die mit 
entſprechender Aufſchrift verſehenen Angebote verſchloſſen und 
portofrei einzuſenden find. ee; 

Die Bedingungen können vorher im Geſchäftsnmmer des 
Unterzeichneten, ſowie bei dem Herrn Regierungs- Baumeiſter 
Kieſeriihu in Grauden eingeſeben, von Erſterem auch gegen 


Oceanfahrt nach New Vork 
6-7 Tage. 


Der Fr . . i ER Werner Airhbofer «oo. 0 . „ Ernit Dreule, 1 8 
5 . — RER Jan aur b 4030000 Mark Pündel 
= FE : Ein Narr Alfred Mener. gelder find J. 1. ſich. Stelle fofort ı. 


4 Herolde, ein Diener des Grafen, ein Kellerknecht, Bürgermädchen 
und Burſchen, Hauenſteiner Bauern, Volk, Schulſugend, Bürger 
meifter, Rathsherren von Säkkingen, Landsknechte. 


degeb. Näh. Matzkauſcheg. 2 2 Tr 


111 


7 77 * 
reiwilli k Verſteigerung \ 1 \ Im 1. Act: Walter, arrangirt von der Balletmeilterin Leopoldine » 
ontag, den 24. Januar er., au⸗ Urea ittersberg, getanıt vom Corps de Ballet. Eine Wiege, 1 Weinfäſſer, 
Vormittags von 10 Uhr, werde 7 5 Im 2. Act: Großes Maifeſt- Ballet, arrangirt von der Vallet-16 Liter Inhalt, billig zu verkauf, 
on dem . in Krangen Zopengaſſe 38. Bremen- Baltimore Bremen-La Plata meifterin Leopoldine Gittersbers · Brodbänkengaſſe 20, II. 3503 
ei Preuß. Gtargar * Bremen-Brasilien Bremen-Ost Asien f * 
f tt 8 weine Hochbau - Entwür fe, Bremen -Australien. Der König Ma.. . . Anna Bartel. 
% Sli k 4 Nähere Auskunft ertheilt der Brin: a Maiblume . » Leopold, Gittersbers. 
durchſchnittlich per Stück 215 %%) ſtilgerechte Fagaden, rim Waldmeiſter . . Emma Bailleul. Gut erhaltenen Barkmagen, 


ee meiftbietend gegen Baar: Koſtenanſchläge, Bauleitung, Norddeutsche Lloy 
ie d 


h Ha: | ü Bremen Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9½ Uhr. ſomie einipänniges Spatier⸗ 
zahlung verſteigern. Taxen, ſtatiſche Berechnungen sowie dessen Agenten. 


Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermähigten Preiſen. nen ſuche zu kaufen. (958 


1 


ert. mit Preisangabe unter 


9. Rovität. Zum 8. Male. Mutter Erde, Drama, 


Dr. Stargard, d. 20. Jan. 1898. größerer Eiſenconſtructionen. ie 
Witte größerer Eis j e 11. part. F Abends 7% Uhr, Außer Abonnement, 5. D. B. Ik. Novität. B a b. Sra. bie. — 
te, A H aa gen m LEINEN IMEI Zum 1. Male. Eine tolle Nacht. Ein feineres 
Serichtsvollneher i. Pr. Stargard, 5 ’ = | m ua Dienftag, den 25. Januar: 8 Reſtaurant 


Bau- Ingenieur und Architekt, 


gerichtlich vereidigter Bau- 
ſachverſtändiger. 


riedrichſtraße Nr. 50. 


Der Derhauf findet wegen per- 
weigerter Abnahme ſtatt. (981 


Dr. Valentiner’s 


IMALARIN 


Patentirt (D. R.-P. 87897) und Name geschützt 


Benefiz für Charlotte Cronegg. 
: hengrin. Dper⸗ g a rmweitig zu ver 


- | Reflectanten befteven AIr int. 
way«Bons 
2 


B. 494 an d. Exp. d. Zeitg. ein- 
(1009 
New-Vork 


Don heute ab ermäßigen wir die Zinſen 
auf Combard-Conto von 6 auf 5 % p. a. 
auf Depoſiten-Conto von 3 auf 2% p. d. . 

Danzig, den 20. Januar 1898, (950 


Stein 


* 2 7 2 9 IN j 10° Süd deutſche, leiffungstähige 1 
Reipreuhifhe Sadicutlihe Darlehnstaht. E15 beseitigt schnell London- Hamburg 28 Be 
2822 ———VT——— | J Aal Hof-Pianoforte- Vertreter 
20000008 ohne Ne schädliche 3 5 geg. hohe Droo. Fnelggg ang. 

Neben- Wirkung 5 r e biefer e . 


f * | 2 | | ı Neue RS s ee ter 
4 n grenee TRDEe. II n Schlal amburg-St. Pauli, 20/24. 675 mr 
@ losigkeit, ferner Migräne, Influenza, Kopfschmerzen. FF a | ee > 5 
a Fir Neflung von Trunkſucht nentlid 


f ee eee. beſſeren Standes, mit guter Hand- 
verſend. Anweiſung nach 22 
jähriger approbirt. Methode 


Roman zn, Gartenlaube“ 


für 1898: 


In Röhrchen u. Tabletten - Packung zuhaben i. d. Apotheken. ihrift und im Rechnen beman- 


9 
5 Valentiner & Schwarz dert, ſucht Stellung v. 1. Februar 
9 ab als Kaſſirer, Verwalter etc. 


Bon 7 > 4 1 - 

fi Chemische Fabrik, Leipzig - Plagwitz. (37 zur ſefortigen radikalen Be- 4 | 

Antons then . Heimbur . r n . R ſeitigung, mit auch ohne Vor- „ Caution kann geſtellt werden. 
€ - ud 1 eee, = wiſſen zu vollziehen, heine Wittelz.Hautpflege.B.rach 6d. E ee ee 


„ß... .... —. ͤ—— 
5 A 2 
N * 
1604000 Harmonikas 
mit meiner ſelbſterfundenen, garantirt unzerbrechlichen 
Spiral⸗Claviatur-Fede rung habe ich bereits ſelt kurzer Zeit 
verkauft. Nicht eine einzige Reklamation vegen Brechen oder 


Berufsitörung. * Briefen find spröd.Haut, Wunds.d.Kinder, [= Expedition dieſer Zeitung erb. 


| 50 3 in Briefmarken beizufügen. zZ sowie zur Erhalt. eines zart., [= 


Die arme Kleine. . ». Ebucr-Efhenbah, 


Manadr.:,‚Brivat-Anftalt Billa] V e önrtghee S Zu vermiethen: 
. Don un ge ar Ver" Ton 
Das Schweigen des Waldes. 4. Sanghoſer. 


Ghriftina bei Säckingen Baden.“ 8 
Laſtadie 4 


Iherrſchaftliche Wohnung von 
Paul Eisenaek. Drogerie[s 3 Entree, Mädchen⸗ 
Gr. Wollwebergasse 21. tube nebſt reichl. Zubehör für 
H. L. F. Werner, Drogerie. ]! M einſchl. Gas u. Waſſer 


7 
Für Huſtende 5 Junkergasse 12 und Apotheker per 1. April 1898 zu vermiethen. 
att. ei - 2 Ernst Rosenthal. äheres bafelbft im Comtoir. 
a e eee beiten S tun migen 12 u 1lhe 
1 mufif, Glaviatur mit Spirolfederung und ab-f über 1000 3eu niſſe Bormittags geftattel, — (E74 
loan: 2 nehmbarem Rückenthei 2 0 8 
e 8 il, 10 Zaften, eee i Dur Canggaſſe 21, 1. Et 
, Sum men, 2 Bäffe, 2 Negifter, brillante Nickel die Verlüslichkeit von e 83 ‚4. Et., 
1 J je, 2 Register, x werden hiermit auf die i { 

ae STEnE ehr Glare Harke einem N J 0 I 2 per 1. April 1898 4 Zimm., Entr,, 

15 a e (orte 8 a Lasers Brus alame el Süddeutſche ohne Küche zu vermiethen. Zu bel. 
alten mi 0 0 7 8 7 
Beraten — Selbſterlernſchule 8 (wohlſchmeckende Bonbons) Verſicherungsbank 


2 Sahmmwerden meiner neuen Taſtenfederung iſt in dieſer Zeit! 
eingegangen. Dieſe Federung iſt in verſchiedenen Ländern 
in d n ſchügt. 
eutſchland unter D.⸗R⸗G.-M. N. 47402 geſchützt. 
Ich verſende ’ 
für nur & Mark! } 
gen Nachnahme, als beisupere Iperia- 


Abonnements preis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 Pf. 
vierteljährlich. 


Su beziehen durch die Buchhandlungen und Poſtämter. 


Ne: 


von 12—1 Uhr Dorm. 


— ſicher und schnell wirkend bei III.. er 1“ ‚Häherei mit Wohn, 1. April Ju 
re 22 50 . ee Hut ın Huften, Heiſerkeit, Katarrh für Militärdienft- u. Töchter-Iverm. Gandarube 82 NE 


beziehen durch den Erfinder Bei i Größte ausſteuer 5 a Pi 
, in 4 aufmerkſam ge- Miethg esu che‘ 
\ macht. — nn 
Pack 2 Dieselbe ſchließt unter Zoppot 
8 „Die N den ppot. 
3 faunend ö 5 4 sünftigften Bedingungen Eine ganıe, — womöglich 
7 9 1 — zisreofe 20 Dee . Mititärdienft-Ber- 2. ‚meh ecust 
MÜNCHNER ILLUSTRIRTE in Denzig. (150 fiherungen, e dieler 9 


durch welche Söhnen beim Ein- 


Einbruchs - Diebstähle 


* WOCHENSCHRIFT FÜR * 
—ͤ—ũ— m tritt zum Militär, 


Eine herrſchaftl. Pohnun 


8 = 1 
EBEN. — 
e > EiNzeL> n 1er shaaa nn 
"= 3.— > . geſucht. 
NUMMER 50 PFG. DURCH Versicherung bens und ergiebigfte God. Oh eben Bode. ech 


gegen die dadurch herbeigeführten Verluste gewährt die 
Transatlantische Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft in Hamburg. 


General -Vertreter für Pa: A. J. Weinberg, 
Brodbänkengasse 12, Joseph Bartsch, Fleischerg. 81. 
Agenten werden überall gegen hohe Bezüge angestellt. 


— — — ——————— 


Zur Führung einer Dampf⸗Straßen⸗Walze 


wird ein zuverläſſiger 


Maschinenschlosser 


geſucht, welcher mit der Führung von Dampfmgſchinen vertraut it. 
Gehalt monatlich 90 M und Zulage im äußeren Dienit; bei 
zufriedenſtellender Leiltung dauernde Anſtellung. 
Meldungen mit Angabe der bisherigen Beihäftigun und 3eug- 


ALLE BUCHHANDLUNGEN 
uno POSTÄMTER, + G. HIRTH' 
KUNST-VERLAG In MÜNCHEN. 


8 


Vergnügüngen. 


Höcherl-Bräu, 
85 Hundegaſſe 85. 
Heute erſter Anftid von 


rt wi 


Preis pro 3 Pfd. 20 Pig. 
se ar ines - un d 
Kundegaſſe 75, 1 Tr., unit ertbeit 47 


werden alle Arten Regen- und willigſt di ki 
Schirme in den Lagen abgenäbht, Die Subdirection. 
ſowie jede vorkommende Repar| Hammerschmidt, Höcherl-Bock. 
prompt u. jauber ausgeführt. Ritimeiſter a. D., „ 

N. Aranhi, Dittme. | Danyig, Dorftädt. Graben 44b. . Seidel. 


se hu, DEREN 
5 . Kinder⸗Altider Ein rg 


nißabſchriften find unter B. 489 in der Expedition dieſer 9 Vernögensanzeigen, in einfacher ſowie eleganter Portemonnaie mit 9,50 in 


einzureichen. 0 0 
: fertigt an Ausführung werden autfigend|Silber ift verloren werden 

Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. en * und fauber zu billigften Dreiſen Erg ren reg 

Techniſches Geſchäft für neben d. großen rothen Neubau. angefertigt. — 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wafjerleitungen. Offerten unter B. 423 an die Druck und Der las 

Beſte Referenzen. rr BEER" Spedition diefer Seitung erbeten. von A. W. Katemaan in Danzig. 


Sonnenſchirme neu deiogen, a. 


Im Interesse der Damen 


ist Mann & Stumpe’s Einzig Echte Mohair- 
besen-Borde tags und hat, durch ihre Vorzüge, 
Weltruf erlangt; die Damen selbst können sich 
diese beste Schutzborde nur dadurch erhalten und 
vor grossem Schaden schützen, indem sie sieh von 
keinem Geschäfte, gleichviel welchen Rufes, minder- 
werthige Nachahmungen anschwätzen lassen! Die 
bewährte Echte Mohairwaare ohne Wolle- 
mischung a jed. Pappe die Namen d. Erfinder 

„Mann & Stumpe". (908. 


ir — 


